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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1:4 Thlr., für ganz 


Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


10 Annoncen: 
5 Annahme ⸗Bureaus: 
1 In Poſen 
außer in der Expedition 
bei Rrupski (G. H. Ulriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 


bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 


in Grätz bei Herrn L. Streiſand; 
g in Frankfurt a. M.: 
1 6. J. Daube & Co. 


Nachmittags · Ausgabe. 


ener Zeitung. 


Jahrgang. 


Donnerſtag, 14. Dezember 
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Annoncen: 
Annahme: Bureans: 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Nudolph Moſſe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Pogler; 
in Berlin: 

A. Retemener, Schloßplaz; 
in Breslau: Emil Kabalh. 
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Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
1871. 


——— 


Englands indiſcher Feind. 


Während dem britiſchen Löwen und allen jenen ſtolzen Inſtitutionen, 

die ſich unter ſeinem mächtigen Schutze im Laufe der Jahrhunderte 
auf den engliſchen Eilanden entwickelt haben, allerlei innere Gefahren 
und Umwälzungen drohen, ſieht es mit der Macht deſſelben außerhalb 
Europas kaum weniger bedenklich aus. Wie es in Canada ſteht, 
haben wir wiederholt angedeutet, und was die koloſſale aſiatiſche 
„Dominion“ Englands anbelangt, fo genügt es auf die häufigen Auf⸗ 


Z ar DEE. 


„Jſtände der daſelbſt unterjochten Völkerſchaften, auf die ungeheuren 
. Kalamitäten, Hungersnoth, Peſt u. ſ. w., denen dieſelbe in raſcher 
19 Reihenfolge unterworfen war, wie endlich auf das beſtändige Vor⸗ 
rücken Rußlands gegen die britiſchen Grenzen hinzuweiſen, um die Ger 
fahren, welche Britanniens Herrſchaft ſüdlich vom Himalaya ausge⸗ 
fetzt iſt, hinreichend anzudeulen. Daß man in England ſelbſt keines- 


| wegs blind dafür ift, beweiſt zur Genüge die Auffaſſung der Sachlage, 
welche man in verſchiedenen Londoner Zeitungen begegnet. Vor allen 
Hi Dingen ift es aber der „Spectator“, welcher hier ſcharfen und beſorgten 
N f Auges die Entwickelung der Dinge verfolgt und namentlich die Ge⸗ 
fahren, die der engliſchen Herrſchaft aus dem fanatiſchen Religions⸗ 
haße der unterworfenen Muſelmänner, die einen jo großen Theil der 
＋ Bevölkerung Indiens bilden, gegen ihre chriſtlichen Eroberer drohen, 
würdigt. Das genannte Blatt ſagt wörtlich: „Unſere Herrſchaft in 
Indien hängt noch heute an einem Haare. In demſelben Momente, 
da ein muhamedaniſcher Cromwell gegen uns im Felde erſcheint, wird 
unſer Reich in Indien geſtürzt fein und in einem allgemeinen Maſſacre 
untergehen.“ je 
Man iſt ſich ſeitens der engliſchen Regierung ſeit Jahren dieſer 
Gefahr bewußt. Der blutige Aufſtand des Jahres 1857 öffnete ihr 
ur Genüge die Augen, um fie zur Annahme einer anderen, doch ſchwer⸗ 
lich beſſeren Politik als früher, gegen dieunterjochten Völkerſchaften zu 
Veranlaſſen. Wo ehedem verhältnißmäßige Nachſicht geherrſcht hatte, 
da trat nun unerbittliche Strenge, und der eingeborene Hindu 
wurde fortan von ſeinem europäiſchen Eroberer in vielfacher Hin⸗ 
ſicht ſeinem erſten muſelmänniſchen Unterjocher vorgezogen. Dieſe 
elfache Unterdrückung hat ſeitdem ihre Früchte getragen. Die Briten 
ſich fanatiſche Feinde dort verſchafft, welche finden, daß ſie nichts 
en haben und darum jeden Augenblick um jo bereit villiger 
P 2 Zum rein nenn nat nun 2 
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E en Dingen for es eine ber ga 
medaniſche Sekte ſein, von welcher zu erwarten iſt, daß jener von dem 
„Spektator“ befürchtete „muſelmänniſche Cromwell“ und deſſen neue 
ottomaniſche „Jronſides“ aus ihrer Mitte erſtehen möchten: die Sekte 
der Wahabiten. 

Es mag ein Jahrhundert her fein, daß dieſelbe, in Arabien wieder- 
auflebend ſchnell darch Anziehung aller wildeſten und fanatiſchſten 
1 lemente des Muhamedanismus eine ſtarke Ausdehnung über ganz 
5 Weſtaſien erlangte. Politiſcher Fanatismus machte ſie nicht weniger ge⸗ 
fährlich, als ihre religibſe Wuth, und Muhamet Ali von Aegypten be 

urfte im Jahre 1818 des ganzen Aufgebotes ſeiner Macht, um die 
rebelliſche Sekte zu zerſchmettern. Die Reſte derſelben wandten ſich 
nach Indien, wo ſie ſchnell einen bedeutenden Anhang gewannen und, 
neben der Wiederherſtellung des Muhamedanismus in ſeiner reinſten 
und entſchiedenſten Form, auch die Ausrottung der Europäer zu ihrer 
i iſſion zu machen begannen. 


1 


h 
1 Wie ſchon angedeutet, war die erſte Politik Englands gegen dieſes 
1 einflußreiche, erobernde Element nicht ohne alle Humanität und Milde. 
. Zahlreiche Empörungen, welche in dem großen und äußerſt blutigen 
ufſtande von 1857 gipfelten, lohnten die britiſche Regierung für ihre 
onung. Aber die Strenge der letzten fünfzehn Jahre hat gegen 
die wilde Wahabitenſekte gar nichts auszurichten vermocht. Sie hat 
s an Ausdehnung ſowohl unter den von jeher in Nord-Indien an⸗ 
äßigen Moslems, wie unter den eingeborenen Hindus ſelbſt gewonnen, 
und die Gefahren, welche der „Spektator“ von dieſem Elemente ge— 
Wärtigt, eriitiren ſchwerlich nur in der Einbildung. Sie finden viel- 
u mehr ihre Beſtätigung in den Worten eines in Indien erſcheinenden 
I Malischen Blattes, welches ſich über die Wahabiten folgendermaßen 
I Wstäßt: 
71 m britiſche Regierung hat ihr Möglichſtes (?) gethan, der Ver⸗ 
Weitung der Wahabiten Grenzen zu ziehen. Aber auch die Hülfs⸗ 
Wellen ihrer Politik find der Lahmlegung einer derartig ausgebreiteten 
ſchwörung, wie die dieſer Fanatiker, nicht gewachſen. Tauſende 
ihrer Miſſionäre überſchwemmen das Land und werben mit dem ganz 
len Geſchicke des wildeſten Fanatismus ebenſo fanatiſche Anhänger für 
die Doktrin einer endlichen Erhebung und gründlichen Ausrottung der 
Curopäer. Peter der Einſiedler hat ſeinen Kreuzzug nicht mit mehr 
olg den abendländiſchen Völkern predigen können, als dieſe Waha⸗ 
5 büten⸗Miſſionäre die neue „Auferſtehung des Islam“ und die Zer— 
1 Gmetterung der europäiſchen Ungläubigen den Maſſen der indiſchen 
ölkerung predigen.“ 
Wenn die Schilderung dieſes indiſchen Blattes wahr iſt, jo ſehen 


| wir, daß der religibſe Fanatismus nicht nur bei den Anhängern der 
1 eſuiten und des Dogmas der päpſtlichen Unfehlbarkeit gefährliche 

| Früchte trägt, ſondern auch im fernen Indien bei den Bekennern des 
1 9 Islams. Wir leben unzweifelhaft in einer fortgeſchrittenen Zeit, aber 
} 1 Spuren des düſterſten Mittelalters treten dennoch nur zu oft in 
j | der erſchreckendſten Weiſe an das Tageslicht. R. 


1 u — — ——— ˖ e — — 
N Deuntfhlann 
Berlin, 13. Dezember. Die Unterſuchung, welche hinſichtlich 
5 falſchen Fünfundzwanzig⸗Thaler⸗Darlehnsſcheine ſtattgefunden, 
dat zu der Ueberzeugung geführt, daß die Stätte, wo die Fälſchung 
1 ausgeführt worden, in London zu ſuchen iſt. Die Falſchmünzerbande, 


ı Indien verbrei ete, 1 uha⸗ In 


welcher dem Vernehmen nach drei Franzoſen und ein Amerikaner an⸗ 
gehören, hat die Praxis beobachtet, ihre Fabrikate nicht in England, 
ſondern in Frankreich umzuſetzen. Es find für ca. 12,500 Thlr. der 
genannten Scheine in Umlauf gebracht. Von dieſen haben ungefähr 
für 6000 Thlr. ihren Weg nach Deutſchland gefunden, wo fie aber 
meiſtentheils ermittelt worden ſind. Es gewinnt den Anſchein, als er⸗ 
laubten die Geſetze der engliſchen Regierung nicht, gegen die Fälſcher 
einzuſchreiten, weil in England ſelber die falſchen Scheine nicht aus⸗ 
gegeben find, Die franzöſiſche Regierung ſoll es aber abgelehnt haben, 
die Auslieferung derjenigen Perſonen von dem engliſchen Gouverne⸗ 
ment zu verlangen, welche in Frankreich die falſchen Scheine in Um⸗ 
lauf geſetzt, alſo dort das Verbrechen des Betruges begangen haben. 
Zu Frankreich werden ſich von den falſchen Scheinen noch für unge⸗ 
fähr 6,500 Thlr. im Umlauf befinden. — Nach einer amtlichen Ueber: 
ſicht über Anpflanzung, Ertrag und Preis des Tabaks in den Staaten 
des deutſchen Zollvereins für das Jahr 1871 waren in Preußen 
23,139, im ganzen Norddeutſchland 25,797, im ganzen Zollverein 
65,310 Morgen mit Tabak bepflanzt. In Preußen vertheilte ſich der 
Tabaksbau auf 14,055 Gemeinden, in Bayern auf 211, in Württem⸗ 
berg auf 38, in Baden auf 288 und in Südheſſen auf 49. Es wurden 
an Tabaksblättern gewonnen in Preußen 185,720 Ztr, im ganzen Nord⸗ 
deutſchland 206,065 Ztr. und im ganzen Zollverein 181,636 Ztr. Die größte 
Menge, welche pro Morgen gewonnen wurde, waren 20 Ztr., die ge- 
ringſte 1 Ztr. Der Durchſchnittsertrag dürfte ſich auf 13—14 Ztr. 
pro Morgen belaufen. Der höchſte Preis pro Zentner Tabaksblätter 
wurde in der Provinz Schleſien mit 17 Thlrn. erzielt; der niedrigſte 
betrug 2 Thlr. und wurde in den Provinzen Preußen, Brandenburg 
und Pommern gezahlt. a 


DRC. Die Abſicht des Präſidenten v. Forckenbeck den Etat noch 
vor Weihnachten zu Stande zu bringen, wird ſich nicht erfüllen. In 
Abgeordnetenlreiſen und auch Seitens der Regierung hat man ſich 
ſchon darein gefunden, daß der Etat erſt in der erſten Hälfte des 
neuen Jahres zu Stande gebracht werden wird. Die letzte Sitzung vor 
den Weihnachtsferien wird vorausſichtlich am Donnerſtag der nächſten 
Woche ſtattfinden und werden alſo, ſelbſt wenn das Haus tagtäglich 
Sitzungen hält, nur noch 7 Sitzungen für die Etatsberathungen übrig 
bleiben. Dieſer Zeitraum genügt ober nicht, um den Etat im Abge⸗ 

och die d rathung im Abgordnekenhaufe und die Berathung 
des Geſammtetats im Herrenhauſe. Länger aber, als bis zum Don⸗ 
nerſtag erhält Hr. v Forckenbeck ein beſchlußfähiges Abgeordnetenhaus 
nicht zuſammen und auch das Herrenhaus dürfte nach dieſem Termin 
nicht in beſchlußfähiger Zahl zuſammengebracht werden. Sind aber die 


Mitglieder erſt in die Weihnachtsferien gegangen, dann wird es ſicher 
faſt unmäglich, ſie noch vor Neujahr in beſchlußfähiger Anzahl wieder 


zuſammenzubringen. Aus dieſem Grunde läßt ſich ſchon jetzt die Un⸗ 
mäglichkeit vorausſehen, den Etat noch vor Neujahr zu Stande zu 


bringen und es findet ſich, wie wir hören, bereits ein Geſetzentwurf 


in der Vorbereitung, welcher die Regierung ermächtigt, auf Grund 
der Beſtimmungen des Etats pro 1871 die Einnahmen zu erheben und 
die Ausgaben zu leiſten pro 1872 jo lange, bis das Etatsgefeg- durch⸗ 
berathen iſt. 

— Die „Prov.⸗Corr.“ bringt heute den ſchon erwähnten Wort: 
laut des von dem Kaiſer von Rußland bei Gelegenheit des St. Georgs 
feſtes auf unſeren Kaiſer ausgebrachten Trinkſpruches und knüpft daran 
die folgende Bemerkung: 

„Dieſe erhabenen Worte, welche mit dem Blick in eine große Ver⸗ 
gangenheit eine feierliche Kundgebung für die Gegenwart und Zukunft 
verbinden, werden überall in Deutſchland als Beſtätigung der ſeitheri⸗ 
gen Zuverſicht in Bezug auf die Stellung der beiden großen Nachbar⸗ 
ſtagten freudigen Wiederhall finden; ſie werden zugleich den Wider⸗ 
achern Deutſchlands, welche bei ihren Plänen auf ein Erkalten unſe⸗ 
rer freundſchaftlichen Beziehungen zu Rußland rechneten, eine ernſte 
Belehrung und Warnung ſein.“ 

— Eine leichte Erkältung und Heiſerkeit hat den Kaiſer in den 
letzten Tagen an Ausfahrten gehindert. Dagegen hat der Kaiſer ſich 
der Erledigung der Regierungsgeſchäfte mit gewohnter Regelmäßigkeit 
gewidmet. — Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt iſt an einem ga⸗ 
ſtriſch⸗nervöſen Fieber erkrankt. 


— Fürſt Bismarck hat, wie mehreren Blättern aus Paris ge⸗ 
meldet wird, durch den Geſandten in Verſailles Thiers wegen der 
friedlichen Sprache der Botſchaft beglückwünſcht und ſeine perſönliche 
Befriedigung über die Stelle betreffs des Mordes der deutſchen Sol- 
daten ausſprechen laſſen. 

— Die Aeußerungen der franzöſiſchen Präſidentenbotſchaft 
über die Tödtung deutſcher Soldaten begleitet die „Prov.⸗Korr.“ mit 
folgenden Worten: 5 5 

„Dieſe Aeußerungen des he der franzöſiſchen Republik 
ſind ein erneuter Beweis der Beſonnenheit und Klarheit, mit welcher 
derſelbe die gegenwärtige Lage Frankreichs erkeunt, und der Feſtigkeit, 
mit welcher er ſeine Ueberzeugung von dem, was Frankreich in dieſer 
Lage frommt, auch gegenüber unbeſonneneren und leidenſchaftlicheren 
jan en geltend zu machen entſchloſſen iſt. Die wiederholte und 
rückhaltloſe Erklärung, daß Frankreich von ſeinem feierlich gegebenen 
Worte nicht abweichen wolle, darf als neue Bürgſchaft für den ernſten und 
gufrichtigen Willen der jetzigen Regierung aufgenommen werden, ihrer 
ſeits die Gedanken des Friedens zu entſcheidender Geltung zu bringen; 
gegenüber den Stimmungen eines großen Theils der Bevölkerung, wie 
ſie ſich neuerdings bekundet haben, iſt es der Regierung als ein Be⸗ 
weis moraliſchen Muthes 19 0 daß ſie ſich nicht geſcheut hat, 
ſcer 9 die Nachegefühle im Volke, als auch die Verirrungen framzſi⸗ 
cher Rechtsſprechung offen zu rügen. 

— Wie die Weſ. Ztg. mitgetheilt wird, iſt der Abſchluß des defi⸗ 
nitiven Vertrages mit Samuda Brothers wegen der Lieferung der bei- 
den Panzerſchiffe „Metz“ und „Sedan“ erfolgt. 

— Wie der „Flsb. N. 3.“ aus Kiel vom 11. d. M. gemeldet wird, 


deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 

die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 

bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 
iſt die Indienſtſtellung der Corvetten „Elifabeth” und „Auguſta“ 
dem Vernehmen nach auf höhere Ordre bis auf Weiteres ſiſtirt. 

— Es wurde ſchon telegraphiſch berichtet, daß die internatio⸗ 
nale Kommiſſion in Frankfurt am 11. d. M. Vormittags ihre 
Schlußſitzung gehalten habe. Es ſind damit die diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen durch Unterzeichnung der Präliminarien eines internatio⸗ 
nalen Vertrags zwiſchen Frankreich und Deutſchland in Bezug auf 
Handels- und Verkehrsverhältniſſe ꝛc. zum Abſchluß gediehen. Herr de 
Goulard, der mit den übrigen Bevollmächtigten noch an demſelben 
Tage abreiſte, ſoll ſich direkt auf ſeinen Poſten als Geſandter Frank⸗ 
reichs nach Rom begeben haben. 

— Aus Veranlaſſung der von dem Reichstage dem Reichskanzler 
und von dieſem dem Bundesrathe vorgelegten Petition des Sagan⸗ 
Sprottauer land- und forſtwirthſchaftlichen Vereins, die Differen- 


tialtarife der Eiſenbahnen betreffend, hat der Bundesrath in 


der Sitzung vom 2. d. M. dem Antrage des Ausſchuſſes für Eiſenbah⸗ 
nen, Poſt und Telegraphen gemäß beſchloſſen: Dem Beſchluſſe des 
Reichstages vom 16. November d. J. beizutreten und demgemäß an 
den Reichskanzler das Erſuchen zu richten, die Frage der Differen⸗ 
tialtarife auf den Eiſenbahnen einer eingehenden Prüfung unter Mit⸗ 
wirkung von Sachverſtändigen der Landwirthſchaft, des Handels, der 


Induſtrie und der Eiſenbahnverwaltungen unterziehen zu laſſen, und 


das Ergebniß zum Gegenſtande einer weiteren Vorlage zu machen. 

— Wie bekannt hatte ſich zwiſchen dem Eigenthümer der „Staats⸗ 
bürger ⸗Ztg.“, dem Kräuter-Liqueur⸗Fabrikanten Daubitz, und dem 
Chef⸗ Redakteur des genannten Blattes, Herrn Held, im Monat 
Juni d. J. ein häuslicher Zwiſt entſponnen, der ſchließlich damit endigte, 
daß Herr Held eine eigene Zeitung gründete, ihr den Titel „Alte 
Held'ſche Staatsbürger⸗Ztg.“ gab und fie in der Strousberg'ſchen 
Buchdruckerei herſtellen ließ. Herr Daubitz, der unter einem anderen 
Redakteur aber unter dem bisherigen Titel: „Staatsbürger⸗Zeitung“ 
ſein Blatt forterſcheinen ließ, gerfeth natürlich jetzt in fortwäbrende 
Polemik mit ſeinem alten Verbündeten. Ein neueſter Konflikt — die 
Urſache dazu iſt für unſere Leſer ganz irrelevant — hat aber die gegen⸗ 
ſeitige Gereiztheit bis zu dem Stadium geführt, wo der Mund endlich 
von dem überläuft, weſſen das Herz voll iſt. Folgendes war nämlich 
in der letzten Sonntags⸗Nummer der Daubitz'ſchen Zeitung zu leſen: 

chen Rumänier in de partements“ des 


klerc 


der aufzurühren angefangen. ler 
denen nur fo gewiſſenloſe e wie Herr Held und ſeine 
fershelfer ihre Zuflucht nehmen, und trotz aller Leimruthen, die 
erſtere für die Zeitungs⸗Spediteure und Botenfrauen ausgelegt, ſtehen 
die Aktien des neueſten Strousberg⸗Held'ſchen Schwindelpapiers ge⸗ 
waltig unter Pari, und wie bei jedem Quartalswechſel ſollen deshalb 
auch diesmal wieder einige Skandal⸗ und Schmäh⸗Hebel angeſetzt wer⸗ 
den. Damit hofft man das ſpiritusloſe Theilhabergeſchäft aus dem 
Schmutze heraus und in der Gunſt der Abonnenten emporzuheben. Da 
jeder Schwindel, wenn er irgend welche Zugkraft haben ſoll, in verän⸗ 
derter Geſtalt dem Publikum dargeboten werden muß, ſo werden wir 
jetzt in der Form angeblicher „Privatkundgebungen“ angegriffen, 
die aber fo plump fabrizirt find, daß man das „theilhaberiſche Feder⸗ 
vieh“ ſofort herauserkennt. uf eine ſachliche Widerlegung dieſes kin⸗ 
den Feu, uns einzulaſſen, verlohnt nicht der Mühe; — Herr 
n Augen aller anſtändigen Leute genügend gerichtet. Was 
it auch von einem Manne zu erwarten, der, während er Chef⸗ 
redakteur unſeres Blattes war und eine freifinnige 
Haltung eaffektirte, ſich von der Regierung beſtechen ließ 
und alljährlich eine Sub vention von 600 Thalern aus 
dem Preßfonds bezog? Was iſt von einem Manne zu 
erwarten, 
Blattes anvertraut war, die Irreleitung der öffent⸗ 
lichen Meinung ſich durch Herru Strousberg mit 500 
Thalern abkaufen ließ? Ein Mann, der aus ſehr naheliegen⸗ 
den perſönlichen Gründen die Polygamie vertheidigt, der das Verhält⸗ 
niß der Geſchlechter zu einander aus dem Kreiſe der Moral verweiſt, 
der den einen Tag für die Nothwendigkeit des Landkrieges und die 
Höhe des Militäretats eintritt, und den anderen Tag, um ſeine gegen⸗ 
wärtigen Beziehungen zum Preßfonds zu verbergen, als Friedensapoſtel 
den Seekrieg als einen völkerrechtswidrigen Mord erklärt, ein folder 
Mann iſt ſicherlich lein geeignetes Objekt für eine literariſche Polemik. 
Eine Unze Biſam reicht nicht hin, um den Geruch los zu werden, den 
die Berührung mit ſolch einem Menſchen erzeugt, — hier ſind ganze 
Zentner erforderlich. ir würden alle dieſe Dinge nicht erwähnt 
haben, wenn ſie nicht grelle Schlaglichter fallen ließen auf das publi⸗ 
iſtiſche Treiben dieſes heuchleriſchen, charakter- und gewiſſenloſen Men⸗ 
ö en, der die Frechheit beſitzt, ſich zum Volksführer und Reformator 
aufzuwerfen. de weitere Erörterung mit einem ſolchen literariſchen 
Franktireur werden wir daher ſo lange ablehnen, bis ex uns Gelegen⸗ 
bet, giebt, die Wahrheit unſerer Behauptungen vor Gericht zu er- 
härten.“ 
Darauf erwiderte Herr Held Folgendes: 


„Wenn Herr Daubitz dieſe unerhörte Verleumdung und Schmä⸗ 


diſchen G 
Held iſt in den 


hung in ſo fern ungeſtraft ausſprechen N können meinte, als ich es 


laut meines ſchon früher geäußerten Entſchluſſes unter meiner 
Würde halten dürfte, ihm auf ſeine Schimpfreden auch nur eine Silbe 
zu erwidern, & hat er richtig gerechnet. Nur den Leſern der (Alten, 
Held'ſchen) „Stgatsbürger⸗Zeitung“ und dem Publikum überhaupt 
glaube ich die Verſicherung ſchuldig zu fein, daß die gegen mich vor⸗ 
gebrachten Beſchuldigungen vom erſten bis zum letzten Buchſtaben er⸗ 
logen find, daß ich ſeit Begründung der „Staatsbürger⸗Zeitung“ am 
1. Januar 1865 bis zum heutigen Tage nicht einen Pfennig von Sei⸗ 


ten der ae N bezogen und ebenſo bis heut von Herrn Dr. Strous⸗ 
9 


berg nicht einen Pfennig gefordert oder erhalten habe. Und um den 
Beweis für die Metin dieſer meiner „ geben zu können, 
habe ich bereits den Antrag auf gerichtliche Beſtrafung geſtellt, zwar 
nicht gegen Herrn Daubitz felber, weil dieſer bereits bei früherem An⸗ 
laſſe ſich durch das Leugnen ſeiner Herausgeberſchaft vor der Strafe 
zu retten ſuchte, wohl aber gegen den verantworklichen Redakteur des 
Daubitzſchen Blattes, Herrn Eduard Linden. 
Berlin, 10. Dezember 1871. 


Held 
Chefredakteur der „Staatsb.⸗gt Alte Held'ſche)“ 
Das Daubitz'ſche Organ replizirt nun ſeinerſeits: 
„Wie zu erwarten war, hat Herr Held die Richtigkeit der vor⸗ 
geſtern von uns behaupteten Thatſachen hinſichtlich ſeiner Beziehung 


el⸗ 


der, während ihm die Direktion feng 


Stlrous berg haben ſeit * Tagen ihre alten Stänkereien wie. Be 
rotz aller unwürdigen Manöver, zu 8 


0 Am Breßfonds und rüdfchtlich des Etrousbera’ichen & 


12 
ünden⸗ 
es mit gewohnter Dreiſtigkeit abgeleugnet und die Beſchreitung 
des Rechtsweges angekündigt. Wir werden ſomit, zu unſerer Freude, 
Gelegenheit haben, die Wahrheit unſerer Behauptungen, die wir in 
vollem Umfange aufrecht halten, vor Gericht zu erweiſen. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß wir nicht ermangeln werden, über den Ver⸗ 
lauf und die einzelnen Phaſen des Prozeſſes unſeren Leſern, wie immer, 
wahrheitsgetreue Berichte zu erſtatten.“ N 

Wir werden ſomit einen intereffanten Skandalprozeß erleben, der 
unſeren Abgeordneten einen theilweiſen Einblick in die Verwendung 
der Preßfonds eröffnen dürfte. 

— Der Verluſt des bairiſchen Heeres im Kriege 1870—1871 
an Todten und Verwundeten beträgt 828 Offiziere, 11,822 Mann, 
wozu noch 4 Offiziere und etwa 1000 Mann von den Vermißten als 
todt zu rechnen ſind. Gegen 3000 Mann ſind an Krankheiten geſtor⸗ 
ben; zuſammen 16,551 Mann. Nach Frankreich marſchirten von den 
aufgebotenen 173,000 Mann anfangs 70,000, ſpäter 60,000, im Gan⸗ 
zen 130,000 Mann. . 

— Der „Reichsanz.“ (Nr. 194) veröffentlicht das vom Bundesrathe 
und Reichstage genehmigte Programm, den Entwurf zu einem hier⸗ 
ſelbſt zu errichtenden Parlamentsgebäude für den deutſchen Reichs⸗ 
tag betreffend. Ein Situationsplan hierzu iſt durch die hier erſchei⸗ 
nende deutſche Bau⸗Zeitung veröffentlicht. 

„. Eine lebhafte Volksverſammlung fand am Dlenſtag im 
Univerſum ſtatt. Dieſelbe war von deu Bebel⸗Liebknecht'ſchen So⸗ 
zigliſten anonym berufen worden, um „das Verfahren der Polizei 

in Leipzig gegen die Sozial⸗Demokratie“ zu beſprechen. Von der Partei 
Lieb knecht waren ungefähr 20 Mann dort, während die Mitglieder des 
Allgemeinen Deutſchen Arbeitervereins zahlreich vertreten waren. Na⸗ 
türlich wurde nun auch Hr. Haſencleber zum Vorſitzenden gewählt. 
Hr. Hirſch referirte über das Verfahren der leipziger Polizei und vers 
langte, daß die berliner Arbeiter gegen dieſes Verfahren laut Reſolu⸗ 
tion proteſtiren ſollten. Die hieſigen Sozial⸗Demokraten erklärten 
duch durch Herrn Haſſelmann, daß ſie das Verfahren der leipziger 
Polizei allerdings nicht gutheißen wollten, daß es aber keine Veran⸗ 


8 laſſung dei: die berliner Arbeiter in Bewegung zu ſetzen, denn daſſelbe 
5 ſei den Mitgliedern des allgem. deutſchen Arbeitervereins an weiſchier 


denen Orten Preußens öfter begeg 
gedacht, deshalb die Lärmtromme 

lignecht wolle damit nur Au 
[folgende lange Debatte 


* 


net, man habe hier aber nie daran 
zu ſchlagen; die Partei Bebel⸗Lieb⸗ 
fiehen und Propaganda machen. Die darauf 
g ige beſtand in weiter nichts, als im Bekämpfen 
N in perſönlichen Angriffen beider Parteien, bis endlich eine längere 
N ſolution don Hrn. Haſſelmann angenommen wurde, in welcher 
die Arbeiter nicht nur gegen den Leipziger Fall, ſondern gegen jede 
Poylizeiwillkür mit allen geſetzlichen Mitkeln zu kämpfen beſchließen. 
Nec Reſolution wird jedenfalls auch der Nachwelt im „Reſolutions⸗ 
Archiv“ aufbewahrt bleiben. 
— Am nächſten Freitag findet eine allgemeine Studenten⸗ 
4 Verſammlung ſtatt zur Berathung.einer Petition an das Abgeord⸗ 
zietenhaus wegen der famoſen Maßregelungen des Senats gegen die 
Mitglieder des ſtudentiſchen Ausſchuſſes. Ueberdies ſollen in der Ver⸗ 
F e auch gudere Mißſtände an der ge zur Sprache ges 
raicht werden; in der That find es zahlreiche, kleinere und größere, 
Uueebelſtände, die in allen Kreiſen der Studirenden drückend empfunden 
worden, ſo namentlich das über alle Maßen incoulante Benehmen der 
1 Reitt Feder die unter anderen Kiebenswürdigkeiten das Prin⸗ 
zip ist ; bei den an ſie zu leiſtenden Zahlungen ſich nie auf Geld⸗ 
W e einzulaſſen. D 
Wr 


Kur 
3 
Zu 
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’ Das Bundes⸗Oberhandelsgericht it ſeit den Gerichts⸗ 
ferien in zwei Senate getheilt, welche in der Woche ve; mee zwei 
Sitzungen abhalten, eine nichtöffentliche und eine öffentliche, Der von 
Präſident Dr. Pape ſelbſt 2 erſte Senat hält ſeine Audienzter⸗ 
ſtag, der von Dr. Drechsler präſidirte zweite Senat die 


D 
Augen jede Sonnabend ab. Die in dem Reichstage thäligen Mil- C 


or 


Aleber das Judenthum im Beihsfand 
brachten kürzlich der „Deutſche J Reichzanzeiger“ und nach ihm die 
ſten Blätter einen Artikel, der einen ſtarken Irrthum enthielt. Es 
bieß nämlich darin, das elſäſſiſch⸗lotbringiſche Indenthum zähle 5500 
Br N, während allein ſchon Straßburg und Biſchweiler mehr 
aal dieſe Zahl Iſraeliten aufweisen. Jedenfalls fehlt eine Null, was 
[ſchon daraus hervorgeht, daß man 3 Oberrabbinate, 40 Rabbiner, 
120 Gemeinden, 60 gemiſchte Gemeindeſchulen, 10 Privat⸗Töchter⸗ und 
11 ſonſtige jüdiſche Privatſchulen zählt. In ganz Frankreich zählte man 
freilich keine 100,000 Juden, die größere Hälfte jedoch befand ſich in 
den nunmehr deutſchen Provinzen. Sobald der Wasgauwald über 
ſtiegen iſt und die franzöſiſche Sprache anfängt, findet man nur noch 
n elten einzelne Juden und kaum in den größeren Städten Frankreichs 
deine winzige Gemeinde. Paris und die großen Handelsſtädte machen 
allein eine Ausnahme. Habe ich doch Städte von 20: bis 40,000 See⸗ 
len im Innern Frankreichs gefunden, welche kaum zwei oder drei jü⸗ 
diſche Familien zählten. In manchen Departements giebt es keinen 
einzigen Iſraeliten. g 8 
Eklſaß und Deutſch⸗Lothringen weiſen dagegen in vielen Dörfern 
und Landſtädten nicht unbedeutende jüdiſche Gemeinden auf. In 
Saargemünd, Saaralben, Püttlingen, Bolchen und allen kleineren 
Städten Elſaß⸗Lothringens iſt der Handel mit gewebten Stoffen 
größtentheils in den Händen der Juden. Ich kenne ſolche Orte, wo 
lein einziges Geſchäft dieſer Gattung in den Händen von Chriſten iſt. 
Auf dem Lande beſchäftigten ſich die Juden außerdem mit Pferdes und 
ſeonſtigem Viehhandel und überall auch mit Geldgeſchäften. Auch über 
die Grenze erſtreckten ſie von jeher ihre Handelsthätigkeit. 
N Dutzende, ja Hunderte lothringiſcher Juden zahlen deshalb auch 
in Preußen Gewerbeſteuer. Merkwürdigerweiſe aber ſiedelten fie ſelten 
Dorthin über. Während z. B. in vielen lothringiſchen Grenzdörfern, 
. B. Großblittersdorf, Frauenberg, jüdiſche Gemeinden beſtehen, giebt 
es derſelben keine in dem großen gewerbreichen Saarbrücken und den 
anderen preußiſchen Grenzſtädten, Trier ausgenommen. 
8 Gewöhnlich zeichnen ſich die Ifraeliten des jetzigen Reichslandes 
durch gute Kenntniß beider Sprachen aus. Im Uebrigen halten fie 
ſtrenge an ihren alten Satzungen und beobachten den Sabbath nebſt 
allen Gebräuchen und Feſttagen mit großer Gewiſſenhaftigkeit. Des⸗ 
alb iſt auch der Sonntag meiſt derjenige Tag, an dem ſich die Land⸗ 
wohner zum Einkaufen nach den Städten begeben. Sogenannte 
flüdiſche Reform⸗Gemeinden find völlig unbekannt. Dagegen haben 
die Juden jegliche beſondere Tracht aufgegeben, nur die Frauen zeichnen 
ſich durch die Verbergung des natürlichen Haares mittelſt eines dichten 
Kopfſchleiers aus. & 
Bion der großen Zahl der Juden in Elſaß⸗Lothringen konnte man 
| ſich in Deutſchland durch ihre ſtarke Vertretung in den Reihen der 
gefangenen Mobilgarden aus dieſer Provinz überzeugen. In das Heer 
trat dagegen ſelten einer; denn, ſo wenig bemittelt auch Manche fein 
Nögen, fie brachten doch immer noch Geld genug zuſammen, um ſich 
von dem Militärdienſte loszukaufen. In Mülhauſen, wo über 4000 
Juden wohnen, erſcheint ein religiöſes jüͤdiſches Blatt, der „Lien“, 
. nebſt dem „Univers ıfraclite” in Paris, das bedeutendſte 
Organ des Judenthums in Frankreich geweſen war. Ueber ſein Fort⸗ 
erſcheinen verlautet noch nichts. 
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. des hohen Gerichtshofes, die Räthe Barth und Römer, ge⸗ 
ören beide dem letzteren Senat an. 8 * 

— Dem Geh. Regierungs- und Baurath Hitzig iſt vom Könige 
der Kronenorden 3 0 e 
bei Ueberſendung dieſes Ordens aus dem Reichskanzleramt zugleich ein 
ſehr anerkennendes Schreiben des 
treffliche Ausführung des Parlamentsbaues zugegangen. 


Brannsberg, 12. Dez. Die Herren Geiſtlichen im Ermlande 


um 
> 


ſammeln wieder Uunterſchriften zu einer Adreſſe an die eue 
1 


die Entlaſſung des Herrn Dr. Wollmann von ſeinem Amte als 


iſchöfen nicht gelungen iſt, 8 
werden. — Herr Dr. Wollmann hat focben eine Broſchüre un⸗ 
ter dem Titel: „Der Kuushliche Konflikt am Gymnaſium zu Brauns⸗ 
berg“ abgefaßt, welche zugleich 


den nichſten Wochen erſcheinen. — Der Schreiber des letzten groben 
Drohbriefes, den Herr Wollmann erhielt, iſt in dem hieſigen 
Bäckermeiſter Neubauer ausfindig gemacht worden. Es wurde ge⸗ 
gen ihn eine gerichtliche Klage angeſtrengt, und heute ſollte die gericht⸗ 
liche Verhandlung vor der Kriminal⸗Deputation ſtaltſinden, ſie mußte 
aber wegen Nichterſcheinens eines Zeugen vertagt werden. Der Ver⸗ 
klagte kann ziemlich ſicher der Verürtheilung entgegenſehen. 


Oeſterreich. f 

Prag, 8. Dezember. Zur Chavakteriftit der Art, in der der 
Czechismus ſeine Siege ſucht, diene folgende aus beſter Quelle 
kommende Mittheilung. Schon ſeit der Beendigung der Aera Hohen⸗ 
wart ſuchte man von hier Anknüpfungen mit Vertretern der Anter⸗ 
nationale, die der Bewegung zu Gunſten des böhmiſchen Staats⸗ 
rechtes nützen ſollten. Dieſer Tage nun langte von einem Wiener 
Typographen als Vertreter der Internationale an den Leiter der 
Buchdruckerei eines cgechiſchen Parteiführer ein Schreiben dahingehend 
ein, daß von czechiſcher Seite in Prag ein Zweigperein der Inter⸗ 
nationale, eventuell ein czechiſcher demokratiſcher Arbeiterverein ge⸗ 
gründet werde. Die Zuſchrift empfiehlt dem Vereine nach und nach 
die deutſche Vereinsſprache einzuführen, eingedenk des Umſtandes, daß 
auch die Arteiter ohne Unterſchied ihrer Sprache den Druck der 
höheren Stände erdulden müſſen. Die Zuschrift ſchließt mit der Auf⸗ 
forderung, jene Perſönlichkeiten bekannt zu geben, auf die die Inter⸗ 
nationale in Prag unbedingt rechnen könne. Bezeichnend iſt, daß die 
czechiſchen Blätter mit dieſem Vorfall als Parteiſieg kokettiren! 


(Peſt. Lloyd.) 
Frankreich. 

Der To aſt des Kaiſers von Rußland hat — wie man der 
„Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt — in Paris die Wirkung eines Sturzbades aus⸗ 
geübt. Die franzöſiſch-ruſſiſche Allianz, die ruſſiſchen Rüſtungen, die 
nahe bevorſtehenden Verwickelungen zwiſchen Preußen und Rußland 
waren ſtehende Artikel in der franzöſiſchen Preſſe geworden; beinahe 
täglich konnte man in einer oder anderen Zeitung irgend eine Nach⸗ 
richt darüber leſen, und die abſurdeſten Erfindungen fanden Glauben. 
Die Ernennung des Fürſten Orlow, der aus irgend einer unbekann⸗ 
ten Urſache bei den Pariſer Journaliſten als der Verfechter der ruſ— 
ſiſch-franzöſiſchen Allianz“ gilt, hatte in letzter Zeit die Hoffnungen 
aufs Höchſte getrieben, fo daß „Gaulois“ und Konſ. ſchon von fran⸗ 


des Czaren getreten ſeien. Wenn man bedenkt, daß ſich das franzöſi⸗ 
ſche Dffiziereorps ſoeben keineswegs mit Ruhm bedeckt hat. jo muß 


macht haben wird. — Nun bringt der Telegraph ei 


Einige Zeitungen haben ſchon Darauf a fmerkſam 
die Juden im Reichslande ſich gegen alle Erwartung wenig 
ja ſogar ſehr feindlich gegen die neue Ordnung der Dinge zeigen. Die 
völlige geſetzliche Gleichſtellung, welche ſie in Frankreich ſchon ſeit ſo 
langer Zeit genießen, kann davon nicht die Urſache ſein; denn dieſelbe 
wird ihnen ſicher nicht geſchmälert werden. Anderentheils haben ſich 
die Juden in Frankreich trotz dieſer Gleichſtellung nie beſonders um 
Staatsanſtellungen und Heeresdienſt beworben. Unter allen Pariſer 
Richtern und ſonſtigen Rechtsbefliſſenen giebt es ſeit Jahren nur einen 
einzigen derſelben, nämlich den mit Rothſchild verſchwägerten Appella⸗ 
tionsgerichtsrath Anſpach. Aehnlich iſt es überall. In ganz Frank⸗ 
reich giebt es ſicher keine 25 jüdische Juriſten und Verwaltungsbeamte, 
in Elſaß⸗Lothringen weiß ich gar keinen. 

Die Urſache der Abneigung gegen Deutſchland ſcheint mir in den 
beſonderen Beziehungen der elſäſſiſch-lothringenſchen Bevölkerung zu 
Frankreich zu ſuchen zu ſein, die grade dem vorwiegend dem Handel 
ergebenen jüdiſchen Theil derſelben zum beſonderen Vortheile gereichten. 
Unter den 93,000 Juden Frankreichs giebt es nämlich kaum einige 
Tauſend portugieſiſche (worunter Mirees, Pereire u. ſ. w.) in den 
ſüdlichen und weſtlichen Städten und in Paris. Alle übrigen ſind 
deutſche Juden, d. h. aus Deutſchland und noch mehr aus Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen eingewanderte. Ich habe in Frankreich nie einen Juden kennen 
gelernt, der nicht einen deutſchen Namen brug, und der nicht auch Deutſch 
verſtanden hätte. Das Bezeichnendſte dabei war, daß, während andere 
Deutſche ihre Kinder verwälſchen ließen, die Juden den ihrigen ſtets 
die deutſche Sprache ſorgfältig erhalten. In! Paris giebt es jü⸗ 
diſche Familien, die ſchon drei Generationen dort wohnen, trotzdem 
aber noch deutſch ſprechen, was ich bei chriſtlichen Deutſchen nie gefun⸗ 
den. Beſonders um das Pariſer Stadthaus herum, in den alten Stra⸗ 
ßen des Lombards, du Roi de Sicile, Rue vieille du Temple u. ſ. w. 
geben dieſe deutſch-franzöſiſchen Juden dem Stadttheil ſein eigenthüm⸗ 
liches Gepräge. An jüdiſchen Kaffee, Bier⸗ und Speiſehäuſern fehlte 
es nicht, und Freitags und Sonnabends entwickelte ſich ein beſonderes 
Leben in der ganzen Stadtgegend. Die deutſche Sprache herrſchte 
durchaus vor, noch mehr als unter den deutſchen Arbeitern der Vor⸗ 
ſtädte. Durch die Haußmannſche Wirthſchaft hat dieſe höchſt intereſſante 
Gegend ihren alten Charakter größtentheils eingebüßt. 

Mindeſtens ein Drittel der aus Elſaß-Lothringen ſtammenden 
Juden iſt jetzt über ganz Frankreich zerſtreut. Schon aus dieſem Grunde 
müſſen ſich die in der Heimath gebliebenen dorthin gezogen fühlen, wo 
ſo viele ihrer nächſten Angehörigen wohnen und ſich eine Stellung er⸗ 
rungen haben. Dieſelben Verhältniſſe alſo, welche die übrige Bevölke⸗ 
rung des Reichslandes an Frankreich knüpfen, ſind bei den Juden in 
zehnfach verſtärktem Maßſtabe vorhanden. Dazu kommen noch die re⸗ 
gen Geſchäftsbeziehungen, welche die jüdiſchen Handelsleute über das 
ganze Land hinaus unter ſich unterhalten. Deutſchland kann ihnen 
vorläufig nicht daſſelbe bieten. Durch die neuen politiſchen Verhältniſſe 
werden die Juden des Reichslandes ſich genöthigt ſehen, gleich ihren 
Glaubensgenoſſen in Deutſchland ſich mehr als bisher den bürgerlichen 

Gewerben und den gelehrten Berufsarten zuzuwenden. Nur dadurch 
kann ihre Ausſöhnung mit der neuen Ordnung der Dinge beſchleu⸗ 
nigt werden. 
Auf dem Lande iſt das Verhältniß der jüdiſchen zu der übrigen Be⸗ 


5 


1 


iter Klaſſe verliehen worden, und iſt demſelben 
Reichskanzlers über die ſchnelle und 


eli⸗ 
ee des Gymnasiums zu Braunsberg durchzuſetzen. Was den 
\ iſt, ſoll durch eine Maſſenerklärung erreicht 


\ eine Abweiſung der Angriffe der Schrift 
des Subregens Kolberg enthält. Er hat dem rohen Tone des Gegners 
einen um ſo anjtäudigeven entgegengeſetzt. Sie wird wahrſcheinlich in 


zöſiſchen Offizieren erzählten, welche mit hohem Solde in die Dienſte 


man annehmen, daß dieſe Erfindung der Pariſer Blätter in den mi⸗ 
litäriſchen Kreiſen von Petersburg einen eigenthümlichen Eindruck ge⸗ 


daß | 
nftig, | 


Schanden macht. Die Pariſer Journaliſten find aber an dergleichen 
Enttäuſchungen ſeit dem Juli 1870 fo ſehr gewöhnt, daß fie ſich don 
dieſem Schlage bald erholen werden. Sie werden nun die Legende“ 
vom ruſſiſchen Thronfolger wieder hervorſuchen und dieſelbe neu zu 
ſtutzen. Damit wird ſich denn das Publikum vorläufig begnügen müſſen. 1 
Verſailles, 8. Dezbr. Die erſte Sitzung der National-Ver⸗ 
ſammlung nach der Botſchaft gewährte bereits einen Blick in die 
gährende Bewegung der Parteien. N 
Hr. Herve de Saiſy legte einen Geſctesantrag vor, „welcher 
durch das in feinen Komitien verſammelte franzöſiſche Volk die Yeti‘ 
tigung der Regierungsform, unter welcher es leben will, zun 
Gegenſtand hat. Die ihm vorgelegte Frage wird: „Republik oder 
Monarchie“ ſein.“ Auf mehreren Bänken links und 1 
Welche Monarchie? Welche Republik? Wird es das Kaiſerxeich ſein, 
Dr. Herde lieſt feinen Antrag, in welchem der 28. Januar 1872 al“ 
Tag des Plebiszits angeſetzt iſt und verlangt die Dringlichkeit. DIE 
Dringlichkeit wird verwerfen und der Antrag der Initiative⸗Kom 
miſſien überwieſen. Hr. Rouſſel zieht einen Antrag zurück, welche 
die Ruinen der Tuilerien und des Stadthauſes in ihrem jetzigen 
Zuſtande erhalten ſehen wollte. Der Antrag von Hrn. Peltkeau⸗ 
Villeneuve die Abſchaffung des Geſetzes über Koalitionen det 
Patrone und Arbeiter wird von Hrn. Tolain beſprochen, der ſich 
der . deſſelben nicht widerſetzt, aber welcher ſich reſexvirt bel 


E 


N 


tereſſe erhebt ſich bei Gelegenheit der Beſprechung der Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes im Departement der Bouches⸗ BN 
welcher durch Hrn. Nouvier beantragt wurde, ein kleiner Sturm. Hr 
Nouvier: „Die Haltung von Marſeille iſt 57 ba Eint 
Stimme: Sie it hübſch (man lacht). Hr. Roupier: Wie! Sie iſt 
hübſch? (Neues Gelächter.) Meine Herren! ich beſtieg dieſe Tribüne 
mit der feſten Ueberzeugung, mich der Ruhe und der Mäßigung icht 
u entäupern, wenn man mich aber durch Unterbrechungen heraus“ 
fordert, werde ich zu antworten verſtehen. (Oh! Oh!) Ich werde 
Ihnen ſagen, daß es nicht von Ihnen abgehangen, wenn die Ordn 

in Marſeille nicht tief getrübt worden iſt. Murren rechts.) Sie 
haben gleichſam eine blutige Herausforderung der Bevölkerung di 
Be zugewor * 1 G re 3 Der Ruf zur 
ung. in Mitglied: Das iſt eine Beleidigung des 2 
(Zur Ordnung, zur Ord G fe 5 A Lö 
rte zurückzuziehen. Hr. Rouvier fa 
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völkerung nicht übere ſehr befriedigendes. Noch bei jeder ſtaatlichen 
Umwälzung kamen irgendwo Ausſchreitungen gegen diejelbe vor. Die 
Urſache iſt, wie überall, daß die Fehler oder Ungerechtigkeiten einzelner 
jüdiſcher Handelsleute allen ihren Glaubensgenoſſen zur Laſt gelegt 

werden. In den Städten und größeren Orten iſt es ſchon viel beſſer, 
das Verhältniß läßt gar nichts zu wünſchen übrig. In Straßburg, 
Mülhauſen, Colmar, Biſchweiler und anderen Städten iſt es eine durch 
langjährige Uebung geheiligte Gewohnheit, ſtets einige Iſraeliten in 
den Gemeinderath zu wählen. Selbſt in vielen kleineren Städten fehlt 
nie einer derſelben in der Stadtvertretung. Ueberhaupt zeichnet ſich in 
vielen Städten des Reichslandes die Bevölkerung durch ein taktvolles 
Gerechtigkeitsgefühl und Rückſichtsnahme gegen die weniger zahlreichen 
Religionsgemeinſchaften aus. Ueberall, wo eine nahmhafte proteſtan⸗ 
tiſche oder jüdiſche Gemeinde vorhanden, war fie im Gemeinderath . 
vertreten und erhielt ihren verhältnißmäßigen Antheil an den Zuſchüſſen 

für kirchliche und Schulzwecke. (Schleſ. Ztg.) 


Verwälſchtes Deutſch. 


Aus Gebweiler wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: Mit den deut? ID 
ſchen Orts- und Straßennamen in dem oberen Elſaß verhält es ſich f 
ähnlich wie mit dem deutſchen Charakter der hieſigen Bevölkerung: das f 
Urſprüngliche iſt in dem einen wie in dem anderen geblieben, aber in * 
fo wunderlicher Verpuppung, Verkleidung oder Verkrüppelung, daß es IN 
oft eines geübten Auges bedarf, um unter der franzöſiſchen Haut das 
verſteckte deutſche Weſen herauszuerkennen. Zu welch aztekenhafter Un⸗ 
verſtändlichkeit Straßen⸗ und Ortsnamen franztſiſch verballhornt wor⸗ 
den ſind, davon ſtatt vieler nur ein Beiſpiel. Bei der in hieſiger Stadt 

vorzunehmenden Wiedertaufe der Straßen fand ſich unter anderen die 
räthſelhafte Aufſchrift: Rue Fortéré cr Me Das Fortéré 


erklärte ſich bald, da an der Ecke einer Parallelſtraße eine Rue Hin- 
6r& Ichappenngasse zu leſen war: das Ichappenn blieb dagegen eine 
Form, deren Sinn lange kein Schlüſſel aufſchließen wollte, bis ſich 
fand, daß ſich an dieſer Stelle vordem mehrere Schöppen⸗ oder (wie 
oft im elſäſſiſchen Volksmunde vor Sch) mit vorgeſchlagenem T Tſchöp⸗ 
Fiber gegeben hatte. Das Räth el löſte ſich nun leicht. Bei der 
rüheren Veränderung der Straßennamen durch die franzöſiſche Ver  IN.. 
waltung, hatte das ſtaliſtiſche Bureau in Paris ſtatt Tſchbppch aſſe PN 
ixrthümlich Iſchöppengaſſe geleſen, da dieſer Haut aber dem franzsſiſchen 1 
Ohr zu fremdartig klang, ſtatt ö kurzweg ein a ginaniett, und jo ward 
aus der deutſchen Vorderen und ‚pinteren Schöppengaſſe für Jahrzehnte 
eine Rue Fortere und eine Kue Hinterö Ichappenngasse gemacht. 
Bald wird der Schöppe nun ſeinen arg verwälſchten Adam ausziehen 
und in aller Unverdorbenheit wieder an unſerer Straßenecke ſtehen. 


Der Schrecken der Hungersnoth in Perſten 
hat noch nicht ſeinen Gipfel erreicht. Major S. A. Smith, der bri⸗ 
tiſche Hilfs⸗Reſident am perſiſchen Golf, ſchreibt aus Buſhir, daß die 
Leute zu Skeletten herabgemagert ſind, daß die Kinder verhungerten 
Thieren gleichen und daß täglich einige in dem Gedränge um den eng⸗ 
liſchen Reis zertreten und getödtet werden. Mr. A. J. S. Adams, der 
vor zwei Monaten in Teheran war, erzählt in der „Sunderland 
Times“, daß er in der Menſchenmenge, unter welche der Schah täg⸗ 
lich kleine Geldgaben vertheilen läßt, hunderte von völlig nackten bis 
zu den Knochen abgemagerten und mit Geſchwüren bedeckten Männern 
und Frauen ſah. Das Elend ſchildert er als ein entſetzliches und die 
Beſchreibung der Szenen, die er auf ſeinen Morgenritten ah, wider⸗ 
ſtrebt der Feder. Doch gebe es, fügt er hinzu, keine Hilfe für die Un⸗ 
glücklichen, obwohl der Schah Körbe voll von Juwelen in ſeinem Pri⸗ 
vatſchatze beſitz, und die Hungersnoth könne ni e. 


cht vor Juli end 
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ben] fbent fordert Hrn. Rouvier zum zweiten Male auf, fein Wort nur 
von u Hr. Rouvier wird lieklich zur Ordnung gerufen. die 


ade Sitzung wird um 5% Uhr alleen 
Italien. 


mals zu Konflikten zwiſchen italieniſchen und franzöſiſchen As 
toritäten führte und einen neuen Beweis für die Präpotenz franzöſiſcher 

rgane lieferte, bildet hier das Tagesgeſpräch. Man ſchreibt darüber 
der Wiener „Preſſe“: 
In Civitavecchia befindet ſich nämlich ein unter dem Namen 
Aydattzinal christiaus“ bekanntes Erziehungs⸗Inſtitut, welches zwar von 
franzöſiſchen Geistlichen geleitet wird, fonſt aber ganz national iſt und 
ain u der franzöſiſchen Regierung nicht das Gekingite zu thun hat. In 
a 


(8.7 Biejem Inſtitute kam nun der, wie die böſe Welt 8 in von 
Die Geiſtlichen geleiteten Erziehungsanſtalten nicht allzu eltene Fall vof, 
aß einer der im Institute angeſtellten franzöſiſchen Geiſtlichen eine 
Nondere Vortiebe für junge blühende Knaben hegte, eine 0 1 Ra 
die zu ärgerlichen Auftritten führte und die Entfernung dieſes knabei⸗ 
kreundlichen Seelenhirten zur Folge hatte. Nach einiger Zeit NE 
ber Pater Onofrius, dieſes war der Name des freundlichen Gei 
n, wieder nach Civitavecchia berufen und als Lehrer in dem ge⸗ 
bannten Inſtitute angeſtellt. Die Vorträge des ehrenwerthen Pate 
einen aber großes Aufſehen erregt zu haben, denn eines Tages er⸗ 
ten im Inſtitut eine Gerichtskommiſſion, welche die Lehrmethode d 
er Onofrius prüfte und ſich die Ueberzeugung verſchaffte, daß de 
die Prieſter acht von den feiner Erziehung anbertrauten Knaben | 
klatante Proben ſeiner ſeelenhirtlichen Liebe gegeben hatte, daß di 
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Nanie überſchritten habenden Konſul abzuſetzen oder demſelben auch 
eine Rüge zu ertheilen, und derſelbe fungirt noch wie zuvor ohne 
Ikauatur der italieniſchen Regierung in dem der italieniſchen Juris⸗ 
Aion unterſtehenden Civitavecchia. Daß aber derlei Vorfälle nicht 
Tettauet find, das gute Einvernehmen zwiſchen Italien und Frankreich 

önders zu fördern, liegt auf der Hand. 


Rußland und Polen. 


„ Warſchau, 12. Dezbr. Die im Jahre 1869 in Petersburg 
igeſetzte Kommiſſton zur Bewaffnung der Armee mit Hinter⸗ 
Adungsgewehren hat ihre Aufgabe vollendet und iſt unlängſt 
nufdeltſt worden. Nach amtlichen Angaben find von der Kommiſſion 
Dek kurzen Zeit von 2 Jahren an ſchnellſchießenden Hinterladern 
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oner-Renimenter nach dem Krukſchen Syſtem 31,791 Stück, zu⸗ 


0 lber von 6 Linien. Außerdem ſind an Hinterladern mit kleinem 
tiber nach dem Berdanſchen Syſtem (4,2 Linien) fertig geftellt wor⸗ 
Juen 90,00 Stüd, mit denen die Jäger⸗Brigaden bewaffnet find. 
et man dazu 127,000 noch in der Umarbeitung nach dem Kruk⸗ 
a hen Syſtem begriffene gezogene Gewehre, die noch im Laufe des 
Dezember abgeliefert werden ſollen, ſo wird Rußland Ende d. J. 
men Geſammtvorrath von 1,107,207 Hinterladern haben. — Zur Be⸗ 
N eitung der Reorganiſationskoſten der Armeeverwaltung iſt der 
Neneral⸗Intendantur in Petersburg die Summe von 18 Millionen 
IN. zur Verfügung geſtellt. — Die ruſſiſche Militärbehörde hat 
ſeuerdings nach dem preußiſchen Vorbilde auch die Tur nübungen 
zei der Armee eingeführt und beabfichtigt, in Petersburg eine 
eutral⸗Turnanſtalt zu gründen, in der die Turnlehrer für die ver⸗ 
iedenen Truppentheile ausgebildet werden ſollen. Die erſte Leitung 
Turnunterrichts in dieſer Anſtalt ſoll aus Berlin zu verſchreiben⸗ 
eu Turnlehrern übertragen werden. — Der Ausführung des neuen 
Ste uerreform⸗Projelts, nach dem die Staatsſteuern in 
Rußland auf alle Stände und Provinzen gleichmäßig vertheilt werden 
alle Steuerprivilegien aufgehoben werden ſollen, ſieht man im Kö⸗ 
reich Polen mit großer Beſorgniß entgegen, weil die Steuerlaſt in 
tr ehemals polniſchen Provinz trotz ihrer wiederholten Steigerung 
lach immer erheblich geringer iſt, als in den übrigen ruſſiſchen Pro⸗ 
en Die in Rußland erhobene Kopfſteuer beſteht hier gar nicht; 
Rt derſelben werden die Rauchfang⸗ und Grundſteuer erhoben, die 
Aammen für jede bäuerliche Familie jährlich durchſchnittlich 11 S. -N. 
0 Kop. ausmachen. Vertheilt man dieſen Steuerbetrag auf die 
muerliche Scelenzahl und nimmt man an, daß jede Familie 3 Seelen 
, ſo kommen auf jede Seele 3 S.-R. 70 Kop., während die durch⸗ 
hittliche jährliche Steuerquote für jede bäuerliche Seele in Litthauen 
SN. 4 Kop, in Rußland 8 SER. 85 Kop. beträgt. 


Vom Landtage. 


405,000 Thlr. 
0 2 die make See a int orden . da die Ver⸗ 
ie zum 1. Juli 1873 in dem Etat vorgeſehen iſt. 


nien 950,207 Stück. Sämmtliche Hinterladungsgewehre haben ein 


Rom, 8 Dez. Ein höchſt ſkandalöſer Vorfall, welcher aber⸗ 
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. Dieſer Prozeß, früher als ein Bir 


Krulſchen Syſtem 701,498 Stück; für die 


3 


Abg. Haenel fragt, wie es mit dem bekannten Rechtsſtreit ftche 
züglich der Heranziehung Lauenburgs zur Uebernahme des ihm 155 
fallenden Antheils an der däniſchen Schuld, welche die Herzogthümer 
tragen, während Lauenburg ſich beharrlich der Exekution erfreut. 
) ö Seß Bismarck's contra Bismarck, 
des Miniſterpräſidenten gegen den Miniſter für Lauenburg bezeichnkt, 
iſt in Wahrheit ein Prozeß des preußiſchen Finanzminiſters contra 
Bismarck. Sein bisberiger Verlauf war ein ſehr verwickelter. Zuetſt 
mangelte es au jeder Inſtanz für ihn, dann wandte man ſich an das 
Ober⸗Appellgtionsgericht Berlin, dann verhandelte man über das 
Prozeßverfahren, dann entſchied man ſich für das übliche und ſo wurde 
ER nach zwei Jahren die Klage begründet, um ſeitdem ſtecken zu 
eiben. 
Regierungs⸗Kommiſſar Meinecke erwiedert, nah der Rechtspunkt 
in dieſem Prozeſſe des preußiſchen gegen den lauenburgiſchen Fiskus 
kein zweifelloſer ſei und daß man dabei auf hiſtoriſche Zuſtände zurück⸗ 
ehen müſſe. So viel an der preußiſchen Regierung liege, werde der 
Prozeß thunlichſt beſchleunigt. 
Bei der Poſition der un verzinslichen N bemerkt Abg. 
Richter (Hagen): Im Reichstage wurde ſchon bei Berathung des 
Münzgeſetzes darauf aufmerkſam gemacht, ſchwerer, als Goldmünzen 
0 prägen, werde es fein, fie im Lande zu behalten. Man muß zu die⸗ 
em Zweck vor Allem die Konkurrenz des Silber⸗ und Staakspapier⸗ 
geldes beſeitigen. Mit dem erſteren haben wir hier nichts zu thun. 
Was das Staatspapiergeld betrifft, ſo kurſiren etwa 55 Millionen 
Thaler in Deutſchland, davon entfallen ungefähr 20 Millionen auf 
er darunter 2,200,000 an preußiſchen Darlehnskaſſenſcheinen aus 
dem Jahre 1866. Darüber iſt, glaube ich, kein Zweifel auch bei dor 
Regierung, daß Apoints zu 1, 5 und 10 Thlr. nicht mehr neben Gold⸗ 
münzen werden kurfiren können, aber ich fürchte, es beſteht eine Nei⸗ 
ung, größere Scheine zu 50 und 100 Thlr. ſtatt der kleineren ausge 
en zu wollen, was man lleber der Bank überlaſſen ſollte. In der 
Frühjahrsſeſſton wird vorausſichtlich der Reichstag ſich über die Ein⸗ 
ziehung des Staatspapiergeldes ſchlüſſig machen. eußen ſollte aber 
nicht bis zu einem dann etwa feſtzuſetzenden Endtermin warten; den 
die Goldmünzen werden den Scheinen bald Konkurrenz machen, wen 
wir monatlich etwa 10 Millionen Gold in Deutſchland prägen. Am 
nöthigſten iſt es, die Darlehnskaſſenſcheine einzuziehen, die neuerding 
in Folge der Fälſchung gleichnamiger norddeutſcher Scheine mit einem 
beſonderen Makel behaftet ſind. Wie ich höre, ſollen ſich dieſelben an 
öffentlichen Kaſſen in Mengen anhäufen, die ſchon viel Unbequemlich⸗ 
keit verurſachen. Ohne ſchon heute einen Antrag zu ſtellen, wünſchte 
ich die 800,000 10 
eine verwenden ſollen und ebenſo den ganzen etatsmäßigen Ueber⸗ 
uß, der ſich noch ergeben kann, zur Einziehung von Darlehnskaſſen⸗ 
cheinen zu verwenden. 
Finanzminiſter Camphaufen: Dieſe überaus wichtige Frage läßt 
ſich verſtändiger Weiſe nur für das ganze deutſche Reich löſen Vorab 
lege ich Verwahrung dagegen ein, daß ſich die en Aae 
in auffallender Menge an den öffentlichen Kaſſen aufhäufen. Au 
amtlichem Wege iſt auch nicht die leiſeſte Klage laut geworden. 
reußen muß in ſeiner relativ ungünſtigen Lage dei dem geringeren 
Betrage ſeines umlaufenden Papiergeldes in dieſer Beziehung vor der 
allgemeinen deutſchen Regelung größere Zurückhaltung beobachten, als 
die übrigen deutſchen Staaten. 
„Wie neulich bereits der Abg. Koſch ſich über unerträglichen aus 
wind im Haufe beſchwerte, To macht heute Abg. v. Rönne zur Ge⸗ 
ſchäftsordnung darauf aufmerkfam, daß ihm das, Durchregnen 
durch das Dach den Aufenthalt auf feinem Platz unmöglich mache. Er 
ſitze unter einer förmlichen Regentraufe und zum Beweiſe lege er dem 
Haufe ein durchgeweichtes Aktenſtück vor. (Heiterkeit. ) 
Zu der Ueberſicht vom Zuſtande der Betriebsfonds der 
e der Staatsſchulden beantragt Richter: Die Staats⸗ 
egierung aufzufordern, künftig bei den 
der der Hauptverwaltung der Staatsſchulden untergebenen 
und Depoſitalfonds in den Anlagen zum 


derung um Beſtande d 
zu be und zu Ep ern 


während Regierungskommiſſar Mu ihn als unnöthige Vermeh⸗ 


rung des ohnehin ſchon umfangreichen Schreib⸗ und Druckwerks ber | 
) Staagtsſchuldenverwaltung Schon | 
se unter der ſtrengſten Kontrofe ſtehe und jeden Mitglied der Staats⸗ 
f ulden Einſicht in ihre Verwaltung 
Bonin erklärt, daß die Mehrzahl der Kom⸗ 


zeichnet, die zudem unnöthig ſei, da die 


kommiſſion jederzeit bereitwilligſt 
gewährt werde. Abg. v. i $ 
miſſarien dem Richtexr'ſchen Antrage nicht zuſtimmen, was Abg. Richter 


der Vorredner und zwei konſervative Kommiſſarien zugehen, dagegen 
die größten Parteien nicht vertreten geweſen ſeien. Danach wird der 
Antrag Richter angenommen. , 4 

Ein zweiter Antrag Richters lautet: Die Stag 
Regierung aufzufordern, den Depoſital⸗Fonds für provinzielle 
Fein bee im Betrage von 60,100 Thaler dem Finanzmini⸗ 
ſterium behufs Vereinigung mit dem Staats⸗Aktivkapitalienfonds zu 


fi 


überweiſen. 


Abg. Richter (Hagen): Ich theile mit dem Finanzminiſter das 
Beſtreben, den Staatsſchuldenetat möglichſt zu vereinfachen und das 
bezweckt mein N Die provinziellen Staatsſchulden, für deren 
Tilgung der Depoſitalfonds haftet, ſind alte Forderungen aus ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältniſſen, welche für das gegenwärtige Geſchlecht halb 
unverſtändlich ſind, z. B. wird hier Käpital reſervirt für etwaige 
Soldrückſtände von ehemals Kurtrierſchen Leibgardiſten. Kommen 
ſolche Forderungen wirklich noch vor, ſo können ſie aus dem Haupt⸗ 


Stagts⸗ 


Extraordinarium gedeckt werden. Man ſollte dieſe Gelder gelegentlich 


nicht ſo ganı 


nicht entgegen. Mi 
wache zum Schutz * Kanone, die j 


zum Eiſenbahnbau verwenden. Ä 

Regierungskommiſſar Meinecke: Dem Antrag ſtehen ſpezielle, 
geſetzliche Beſtimmungen entgegen. Die Forderungen ſchweben doch 
anz in der Luft; noch im vergangenen Jahre iſt eine einge⸗ 
fordert, die ſchon 1840 für herrenlos erklärt und abgeſetzt war. Abg 
Richter: Geſetzliche Beſtimmungen ſtehn der Aufhebung dieſes Fonds 


on längſt abgefahren war, 


(ĩHeiterkeit.) Der Finanzminiſter: Er habe ſich bisher bezüglich 


der Einziehung dieſer Fonds der Aeg Vahr daran 


gegenüber reſer⸗ 


virt verhalten. Komme man hier jedes Jahr darauf zurück, ſo werde 


er ſich einer generellen Erwägung der ferneren Nothwendigkeit 


ea Fonds in Verbindung mit der Schuldenverwaltung nicht 
ließen. ; . 
In Folge dieſer entgegenkommenden, Erklärung zieht Abg. Richter 
dieſen und einen ähnlichen folgenden Antrag zurück, indem er ſich vor⸗ 
behält, bei der Schlußberathung eine auf die geſetzliche Regelung dieſer 
Fonds bezügliche Vorlage für das nächſte Jahr zu id Selbſt⸗ 
verſtändlich find die 16,557,035 Thlr. zur Verzinſung, die 9,197,799 Thlr. 
zur Tilgung der preußiſchen Staats ſchuld, 9000 Thlr. der unverzinsli⸗ 
chen Schuld, 430,572 Thlr. Renten für das Jahr 1872 bewilligt. 

Der Etat des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und Bauten 
wird auf den Antrag Wachlers von der heutigen Tagesordnung abge⸗ 
etzt, bis die Komiſſarien des Hauſes mit der Prüfung dieſes Ctats 
ertig ſind. Man war geſtern der Meinung, daß ſie es ſeien. Aus 
em einleitenden Vortrage des Regierun 8⸗Kommiſſars Geh. Rath 
aclean ging aber hervor, daß ihnen noch ein Verwendungsplan in 
etreff der für öffentliche Arbeiten beſtimmten Summe unterbreitet 
werden ſolle, eine Mittheilung, welche die Staatsregierung nur zögernd 
u geben ſcheint, theils ihres proviſoriſchen Charakters wegen, da ſich 
chwer überſehen läßt, welche Auslagen das Frühjahr mit ſeinen Eis⸗ 
ngen exheiſchen wird, theils um den mannigfachen Anand der 
inzelnen Abgeordneten für ihren speziellen Kreis nicht allzureichliche 
kahrung zu geben und den Krieg „Aller gegen Alle“ nicht anzufachen. 
Schluß 1!, Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 11, Uhr (Vorlagen 
etreffend das Konſolidationsgeſetz. Schlußberathung über die Geſetz⸗ 
ntwürfe, betreffend die Ablöſung der Reallaſten in den Rogierungs⸗ 
ezirken Kaſſel und Wiesbaden und die Aenderung einiger Wahlbezirke. 
tat der Domänen.) N 


ver⸗ 
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Thlr., welche wir 1872 zur Verminderung der Schatz⸗ 


eberſichten über den Zuſtand der 
| etriebs⸗ 
Stagtshaushalt⸗Etat auch 


ek befürworket den Antrag 


als völlig bedeutungslos bezeichnet, da in der betreffenden Sitzung nur 


J zubringen. — 
erinnert dieſer Fonds an die bekannte Schild⸗ 


l PVarlamentariſche Nachrichten. 

Bekanntlich ſind bei der bevorſtehenden Gehaltsverbeſſerung der 
Beamten die Gymnaſiallehrer gar nicht bedacht worden. Zwar 
weiſt der Etat des Kultusminiſteriums für Gehaltsaufbeſſerung der 
königl. Gymnaſiallehrer ungefähr 27,500 Thlr. auf, doch ſoll durch 
dieſe Mehrforderung nur der Normaletat von 1863 an allen könig⸗ 
lichen Gymnaſien durchgeführt werden. Dieſe Zurückſetzung der Gym⸗ 
naſiallehrer den anderen Beamten⸗Kategorien gegenüber hat zu lebhaf⸗ 
ten Klagen ſeitens der erſteren Anlaß gegeben und iſt die Sache bei 
den zwiſchen den Kommiſſarien des Abgeordnetenhauſes und der Regierung 
über den Etat gepflogenen Beſprechungen bereit serörtert worden, nach den 
der „Nat. 3.“ zugegangenen Mittheilungen find die berechtigten Wün⸗ 
ſche der Gymnaſiallehrer einer günſtigen Aufnahme in den Kreiſen des 
Abgeordnetenhauſes ſicher. Eine Notiz der vorgeſtrigen „Kreuzzeitung“ 
läßt ſchließen, daß auch die konſervative Fraktion des Abgeordne⸗ 
tenhauſes für die Aufbeſſerung der Gehalte der Gymnaſtallehrer ein⸗ 
treten wird. Der Umſtand, bemerkt das Blatt ſehr richtig, daß bisher 
bei einer großen Anzahl von Gymnaſien noch nicht einmal der knappe 
bisherige Normaletat erreicht war, kann in der That kein Grund ſein, 
um jetzt, wo eben alle Normaletats den gegenwärtigen Verhältniſſen 
entſprechend erhöht werden ſollen, der Lehrerwelt allein die Befriedi⸗ 
gung des allſeitig anerkannten Bedürfniſſes zu verweigern. N 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 14. Dezember. 
— Die Verſchneiung der Chauſſeen iſt auch im ſüdöſtlichen 
Theile unſerer Provinz in den letzten Tagen der vorigen Woche außer⸗ 
ordentlich ſtark geweſen. Reiſende, welche Sonnabend Abend von 
Oſtrowo mit der Poſt abfuhren und Sonntag früh in Rawicz einzu⸗ 
treffen hofften, um mit dem Eiſenbahnzuge von dort nach Poſen zu 
fahren, kamen erſt Sonntag Abends in Rawicz an, wo ſie dann den 
Abendzug von Breslau nach Poſen benutzen konnten. Zu der Fahrt 
von 10 Meilen, welche ſonſt die Poſt in 8-9 Stunden zurücklegt, hat 
ſie demnach faſt volle 21 Stunden gebraucht. An manchen Stellen 
war die Chauſſee in ſo hohem Grade verſchneit, daß der 4ſitzige Poſt⸗ 
wagen kaum durch 6 Pferde vorwärts gebracht werden konnte. Wie 
weit gegenüber dieſem Uebelſtande Maßregeln getroffen ſind, um die 
Schwierigkeiten ſofort zu heben, iſt uns nicht bekannt. Aber wir möchten 
glauben, daß die betreffenden Aufſichtsbeamten (Landräthe, Diſtrikts⸗ 
kommiſſarien, Gendarmen) ſo wenig wie vor Kurzem die Bahnbeamten 
mit den nöthigen Mitteln und Befugniſſen ausgerüſtet ſind, um 
augenblicklich eine ausreichende Anzahl von Arbeitern 
für jeden Preis zuſammenzubringen und aufs Schnellſte die Ver⸗ 
kehrsſtörungen zu beſeitigen. Eine Auskunft hierüber würde viel dazu 
beitragen, das Publikum, welches über die Schwierigkeiten des Verkehrs 
ſich mit großer Unzufriedenheit äußert, zu beruhigen. 


— Die neue Wochenmarktsordnung, über deren Entwurf, 
wie bereits mitgetheilt, am vorigen Freitage Berathungen zwiſchen dem 
Herrn Polizeidirektor Staudy und den Deputirten des Magiſtrats und 
ndelskammer ſtattfanden, baſirt auf dem 8 5 des Geſetzes vom 
11. März 1850 über die Polizei⸗Verwaltung und auf den in den 
88. 61—71 der Gewerbeordnung für den norddeutſchen Bund vom 21. 

a gen. Eine Abänderung der bisheri⸗ 
en en ee N 
arkt für den immer meh 


erſcheint geboten, da vornemlich der Alte 

J zr wachſenden Markttagsverkehrd nicht 15 r 

den genügenden Platz gewährt, und öfters die zu demſelben 11 
Straßen an Markttagen in einem ſo hohen Maaße durch die Markt⸗ 
tagsfuhren geſperrt ſind, daß der übrige Verkehr darunter leidet. Die⸗ 
ſer übermäßige Andrang zu dem Alten Markte, ſowie zu dem Sapieha⸗ 
latze und der Freiſchlacht ſoll dadurch abgeleitet werden, daß einer⸗ 
eits ſtatt dreimal wöchentlich täglich Wochenmärkte abgehalten werden, 
andererſeits ein Theil des Wochenmarktsverkehrs vom Alten Markte 
nach dem Berubardinerplage verlegt wird. Nach dem Eutwurf ſollen 
nun täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und folgender Feſttage: Neu⸗ 
jahr, Oſtermontag, Himmelfahrt, Pfingſtmontag und der beiden Weih⸗ 
nachtsfeiertgge, die Wochenmärkte auf dem Alten Markte, dem Sapie⸗ 
haplatz nebſt Freiſchlacht, dem Neuen Markt und dem Vernhardiner⸗ 
platz abgehalten werden und zwar: für Getreide, Spiritus en gros, 
Heu, Stroh, Holz und Kohlen auf dem Bernhardinerplatz; für Fayence⸗ 
und Töpferwaaren auf dem Neuen Markt; für alle übrigen Gegen⸗ 
ſtände des Markttagsverkehrs auf Sapiehaplatz und Frei chlacht und 
auf dem Alten Markt, jedoch in der Weiſe, daß, wie bisher, Fleiſch 
und Fiſche nur auf der Freiſchlacht verlauſt werden. Der Wochen⸗ 
markt ſoll auf allen dieſen Plätzen im Winter von 8 bis 1 Uhr, im 
Sommer von 7 bis 12 Uhr ſtattſinden. Um den Verkehr in keiner 
Weiſe zu hemmen, ſollen die Wochenmarkts⸗ und andere Fuhrwerle 
während der Marktſtunden auf den genannten Plätzen und den an⸗ 
grenzenden Straßen nur ſo lange halten, als es zum Auf⸗ und Abla⸗ 
den erforderlich iſt. Doch dürfen auf dem Alten Markt und Sapieba⸗ 
platz ſolche Wagen ſtehen bleiben, von denen herab Kartoffeln und 


Kraut verkauft werden. Auch auf dem Bernhardinerplatz darf der 


Verkauf der oben genannten Gegenſtände vom Wagen herab ſtattfinden. 
Alle übrigen Markttagsfuhren ſind in Ausſpannungen oder auf dem 
Bernhardinerplatze nach Anordnung der Aufſichtsdeamten unter⸗ 
i Die Deputirten des Magiſtrats und der Handelskam⸗ 
mer haben ſich bei der Berathung zuſtimmend zu dieſer vom Polizei⸗ 
direktorium entworfenen Jahrmarktsordnung verhalten, und bedarf es 
nun nor der Genehmigung ſeitens des Magiſtrats, der von vielen 
Geſchäftsleuten mit Proteſten gegen die Veränderung, durch welche ſie 
ſich bedroht fühlen, angegangen wird. 
Das eiferne 18 beſitzen nach der Rang- und Quartier⸗ 
Lifte. der königl. preußiſchen Armee und Marine pro 1870/71 im Gan⸗ 
zen 11,970 Offiziere, erzte und Beamte. — Davon kamen A. auf die 
Linie 8853, und zwar 7 Großkreuze: 1) General-Feldmarſchall Graf 
v. Moltke, 2) General⸗Feldmarſchall Kronprinz von Sachen königl. 
Hoheit, J) General⸗Feldmaxſchall Friedrich Karl Nikolaus Prinz 
von Preußen, 4) General⸗Feldmarſchall Kronprinz des deutſchen Rei⸗ 
ches und Kronprinz von Preußen kaiſerl. und königl. Hoheit, 5) Gen.⸗ 
der Kavall. Freiherr v. Manteuffel, 6) General der Infanterie v. 
Göben, 7) General der Infanterie v. Werder. 659 Kreuze 1. Klaſſe 
und 8187 2. Klaſſe inkl. 8588 am weißen Bande. Das eiſerne Kreuz 
1. Klaſſe beſitzen von der Infanterie 70. Hauptleute, 2) Premier⸗Lieut. 
und 3 Sek.⸗Licut. Barbenes vom 3. Niederſchl. Infant.⸗Regiment Nr. 
50, v. Kauffungen vom 3. Poſen. Infanterie⸗Regiment Nr. 58 und 
Müller vom 6. Thür. Inf.⸗Regiment 95 von der Kavallerie 12 Ritt⸗ 
meiſter, 1 Premier⸗Lieut. und der Sek.⸗Lieut. v. Hagenow des 1. Heil. 
Huf.⸗Regts Nr. 13; von der Artill. 42 Hauptl, 2 Prem. Lient. und 
er Sek.⸗Lieut. Backmann des Hannov. Feld⸗Artill.⸗Regts. Nr. 10; 
vom Ingenieur⸗Corps 9 Hauptleute und 1 Premier⸗Lieut. — B. Land⸗ 
wehr 3101, worunter 9 Kreuze 1. Klaſſe und 3002 2. Klaſſe inkl. 
502 am weißen Bande. Das Kreuz 1. Klaſſe haben 1 Hauptmann 
Thümmel vom 6 oſtpreußiſchen Landwehr⸗Regiment Nr. 43 und die 3 
Sek.⸗Lieuts. 1) Schmieding vom 3. weſtf. Landw.⸗Regt. Nr. 16, 2) 
ilke vom 3. Magd. Landw.⸗Reg. Nr. 27, 3) Heyer vom 6. pommer⸗ 
ſchen Landw.⸗Regt. Nr. 49. — C. Marine 16, und zwar 1 1. Klaſſe 
und 15 2. Klaſſe, inkl. 2 am weißen Bande. — Von den Aerzten 
der Linie und Landwehr beſitzen das eiſerne Kreuz 1. Klaſſe und das 
2. 8 am weißen Bande 1) Gen.⸗Arzt Dr. Böger, Leibarzt Sr. 
12 it, 2) Generalaxzt Dr. Chalons, 3) Generalarzt Pr. Barde⸗ 
ben, Geh. 0 ena 4) Generalarzt Dr. Wilms, Geh. Sani⸗ 


tätsrath, und 5) Generalarzt Prof. Dr. Löffler. 


mn 


‚ Witustt feinen zweiten 


— Militäriſches. Frhr. v. Minutoli, Pr.⸗Lt. vom 1. Schleſ. 
Jäg.⸗Bat. Nr. 5, unter Beförderung zum Hauptm. und Komp -Cher 
in das weſtph. Jäg.⸗Bat. Nr. 7 verſetzt. v. Holwede, Sek. Lt. von 
demf. Bat. zum Pr.⸗It. befördert. v. Goldammer, Hauptm. und 


Comp.⸗Chef im 1. Poſ. Inf.⸗Reg. Nr. 18 unter Stellung & Ia suite 
des. als Lehr. zur Kriegsſch. in Neiße verſ. v. Maltitz, Pr.⸗t. 
vom 3 Niederſchlef. Inf. Reg. Nr. 47, zur Dienſtl. als Erzieher bei 


dem Kadettenhauſe zu Berlin, v. Chappuis, Sec.⸗Lt vom 1. Weſtpr. 
Gren.⸗Regt. Nr. 6, zur Dienſtl. als Erzieher bei d. 1 den zu 
Wahlſtatt, vorläufig bis zum 1 Mai 1872 kommandirt. enkel 
Vize⸗Feldw., in Folge der letzten Mobilmachung zum 1. Niederſchleſ. 
Juf.-⸗Reg. Nr. 46 ein zogen geweſen, Pfeiffer, Vize⸗ eldw., in 
Folge der letzten Mobilmachung zum Weſtph. Füſ.⸗Reg. Nr. 37 ein⸗ 
gezogen geweſen, Werner, ı eldw. g. D., im Bezirk des 2. Bataillons 
Liegnitz) 2. Weſtpr. Landw⸗Regts. Nr. 7, früher im 1. Poſ. Inf.⸗R. 
Nr. 18, zuletzt bei dem Garn.⸗Bat. Nr. 59 in Fuuktion geweſen, 
Kayſer, Vize⸗Feldw., in Folge der letzten Mobilmach, zum Weſtphäl. 
Füſ.⸗Regt. Nr. 37 eingezogen geweſen, — ſämmtl. der Char. als Sek.⸗ 
Ut. verliehen. 

— Im Handwerterverein beendete am Montage der königliche 
Aichungsinſpektor, Herr Steuerrath Neukranz ſeinen in einer frühe⸗ 
ren Verſammlung begonnenen Vortrag über die neuen Maße und 
Gewichte, und erörterte dabei beſonders die Einrichtung der Flüſ⸗ 
ſigkeits⸗ und Hohlmaſſe, welche ſich nur durch die Form von einander 
unterſcheiden, indem jene hoch (2: 1), dieſe dagegen breit ſind (3: 2). 
Das Hektoliter (100 Liter) bildet das künftige ehe ½ Hektoliter den 
Scheffel, der um 5 Liter kleiner iſt, als der bis erige Scheffel. Die 
kleineren Unterabtheilungen des Scheffels werden am beſten aus Eiſen 
angefertigt; die Flüſſigkeitsmaaße müſſen aber einen breiteren Rand 
haben. Maaße für Kohlen und Kalk ſind auch in viereckiger Geſtalt 
ſtatthaft. Beim Holzverkauf kommt künftig das Kubikmeter in Anwen⸗ 
dung und find 3½ derſelben gleich einer bisherigen Klafter. Die neuen 
Gasuhren find nach Kubikmetern zu aichen, doch können die alten bis⸗ 
herigen geaichten Gasuhren, welche den Gasverbrauch nach Kubikfuß 
anzeigen, im Gebrauch bleiben, ſo lange keine größeren Reparaturen daran 
vorkommen. — Hr. Redakteur Gold baum hielt darauf einen Vortrag 
über das Romanleſen als Bildungsmittel. Derſelbe erörterte 
zunächſt das Weſen und den Begriff des Romans, welcher anfänglich 
auf dem Konflikt zwiſchen chriſtlicher Moral und heidniſcher Sinnlich⸗ 
keit baſirt, und wies nach, wie der eigentliche Roman in Nordfrank⸗ 
reich im 12. und 13. Jahrhundert entſtanden ſei. Die Liebe, welche zum 
Roman gehört, wurde erſt durch das Ritterthum in denſelben hinein⸗ 

etragen. Der Vortragende entwarf nun in kurzen Zügen die Ge⸗ 
chichte des deutſchen Romans vom 16. Jahrhundert ab, des Schel⸗ 
men⸗ und Schäfer⸗Romans, des Rollwagen⸗Büchleins, des Volksro⸗ 
mans, der politiſchen ofgeſchichten, des kleinbürgerlichen Romans, der 
Ritter⸗ und Räubergeſchichten, des Romans der Biedermänner, des 
idealen Romans, dem alsdann der Wilhelm Meiſter Göthes, die 

Tieckſchen Novellen, die Claurenſchen ſüß⸗weinerlichen und dabei 
ſchlüpfrigen Romane folgen. Erſt ſeit der Zeit des jungen Deutſchlands 
beginnt der Roman ſich mit den Intereſſen der Zeit zu befaſſen, es 
wird in denſelben die politiſche Diskuſſion hineingetragen, es be⸗ 

innt der Salonroman, und ihm gegenüber der Dorfroman 
Berthold Auerbachs. Als die Blüthe der modernen Dichtung iſt 
der Zeitroman Gutzkows zu bezeichnen, neben ihm der Freytagſche Ro⸗ 
man, Zum Schluß erörterte dann der Vortragende die Frage, in wie⸗ 
fern der Roman Nutzen ſtifte. Derſelbe könne unterhaltend, belehrend 
und äſthetiſch wirken; die bloße Unterhaltung ſei nicht Sache der Dich⸗ 
tung; die Belehrung könne Pd andere Weiſe erzielt werden; dagegen 
ſei die Hauptbedeutung des Romans darin zu . 85 daß er als 
äſthetiſches Bildungsmittel wirke. Wenn in neuerer Zeit das Roman⸗ 
leſen in Deutſchland nachgelaſſen habe, ſo ſei das kein Fehler; es ſei 
dies vielmehr ein Beweis, daß das deutſche Volk deſto mehr thatkräf- 
tig handle; doch habe der deutſche Roman das Verdienſt, uns für die 

roßen Fragen des Vaterlandes mitherangebildet zu haben. — Nach 
eendigung dieſes Vortrages wurden mehrere Fragen aus dem Gebiete 
der Technologie von Hrn. Dr. Jones, aus dem Gebiete der Litera⸗ 
turgeſchichte durch Hrn. Goldbaum beantwortet. Zum Schluße 
machte der Vorſitzende, Hr. Redakteur Stein, die Mitkheilung, daß 
die MAT Sitzung wegen der Feiertage erſt wieder über 4 Wochen im 
neuen Jahre ſtattfinden werde. a 
— Im naturwiſſenſchaftlichen Verein hielt am Montage 
err Dr. Meyer einen Vortrag über die Spinnen. Derſelbe er⸗ 
rterte zunächſt den Unterſchied zwiſchen dieſen Thieren und den In⸗ 
ſekten, der ſich vornemlich in der Verwachſung von Kopf mit Bruſtſtück, 
in den 4 Fußpaaren, von denen jedoch das vorderſte aus morpholo⸗ 
iſchen Gründen ein Aequivalent der Unterkiefer iſt, und in dem 
Mangel der Metamorphoſe ausſpricht, und gab ſodann die Eintheilung 
der Spinnen in Phalangien, in Skorpione und in Zecken und Milben 
an. Die Zecken werden beſonders den Schafheerden ſchädlich, die 
Milben wohnen als paraſitiſche Thiere auf anderen Geſchopfen oder 
Produkten des Pflanzen⸗ und Thierreiches (Käſemilben, Krätzmilben); 
auch die weiße ſcheinbare Ueberzuderung auf alten gebackenen Pflaumen 
rührt von Milben her. Der Vortragende erörterte nun den Orga⸗ 
nismus und die Lebensart der Phalangien und wählte unter dieſen 
vornehmlich die Kreuzſpinne als Beiſpiel. An großen. Abbildungen 
wurde die Stellung der Augen, der Kiefern mit der Giftdrüſe, ſowie 
der Füße nachgewieſen, und beſonders der wunderbare Spinnapparat 
erörtert; die verſchiedenartigen Spinndrüſen liefern auch verſchieden⸗ 
artigen Spinnſtoff, und z. B. der Spinnſtoff, in welchen die Eier ge⸗ 
hüllt werden, dient gleichzeitig zur Nahrung. Es wurde dann gezeigt, 
in welcher geſchickten Weiſe die Kreuzſpinne ihr Netz anlegt, und wie 
die ſog. Waſſerſpinne ſich ein Netz in Geſtalt einer Taucherglocke kon⸗ 
ſtruirt, welche fie mit Lufi füllt und dazu benutzt, um, unter Waſſer 
ihre Beute zu erhaſchen. Den „Altenweiber⸗Sommer“! erklärte der 
Vortragende durch ein übermäßiges, fruchtloſes Spinnen an den 
Stoppeln im Herbſte. Zum Schluß widerlegte der Vortragende den 
Vorwurf der Grauſamkeit und Hinterliſt, welchen man jo häufig den 
Spinnen mit Unrecht mache und wies auß den bedeutenden Nutzen hin, 
welchen dieſe Thiere im Haushalte der Natur ſtiften, indem ſie die 
übermäßige Bermehrung vieler, dem Menſchen ſchädlicher Thiere ver- 
indern. 
5 — Im Verein won: Lehrer hält am Freitage Herr Dr. 
ortrag aus dem Gebiete der Experimental⸗ 
phyſik, und zwar über Akuſtik. Das Provinzial⸗Schulkollegium hat 

u dieſem Behufe die a er Aula im Mariengymnaſium ge⸗ 
ſtattet, da, wie ſich beim erſten Vortrage des Herrn Dr. Wituski her⸗ 
ausſtelte, das phyſikaliſche Auditorium daſelbſt nicht den genügenden 
Raumfür die bedeutende Anzahl von Zuhörern deen e Uebrigens 
iſt, um den Nutzen, welchen die Vorträge gewähren, einem möglichſt 
großen Lehrerkreis zu Theil werden zu aſſen, ſeitens des Vorſtandes 
des Vereins auch den ſtädtiſchen Lehrerinnen der Zutritt zu denſelben 
geſtattet worden. 

Verkäufe. In der letzten Zeit wurden verkauft: Das De⸗ 
ſtilateur Brau n'ſche Grundſtück, Kl. Gerber⸗ und Krämergafien-Ede 
für 18,000 Thlr. an Herrn Nentier Stein; das Schloſſermeiſter Hei⸗ 
nif ch'ſche Grundſtück, St. Martin 66, für 22,000 Thlr. an Herrn 
Kaufmann Bab; das Deſtillateur Neu le Grundſtück, Gr. 
Gerberſtraße 32 für 30,000 Thlr. an den Agenten Herrn L. Jacoby; 
das Dr. Szafarkiewicz'ſche Grundſtück in der Halbdorfſtr. an 
Herrn Ingenieur Leinweber; das Markus ſche Grundſtück, Waſſer⸗ 
ſtraße 14, an den Bäckermeiſter Herrn Chwalkowski für 25,000 Thlr. 

— Ueber die Volkszählung wurden geſtern in der volks—⸗ 
wirthſchaftlichen Geſellſchaft einige intereſſante Angaben gemacht. Das 
Reſultat der Zählung in der Stadt Poſen läßt ſich zunächſt nur ober⸗ 
flächlich nach der Kopfzahl mittheilen, da eine Spezialprüfung der 
Zählkarten noch nicht erfolgt iſt, und überdies aus 3 Zählbezirken die 
Kontrollliſten fehlen. Die Angaben können demnach unter Berückſich⸗ 
W Volkszählung des J. 1867 nur approximative fein. 

anweſend ſind ermittelt worden 56,850 Köpfe (dazu in Pio⸗ 

2 und Berduchowo 82), und zwar 29,703 männ ice, l ir 
. ar männliche mehr, und zwar: in den Zivil⸗Zählbezirken 

727, r 24,637 männliche, 27,090 weibliche, alſo 2353 weibliche 


4 


mehr; in den Militär⸗Zählbezirken (inkl Fort Winiary) 5009, darunter 
4698 männliche, 311 weibliche, alſo 4387 männliche mehr; auf dem 
Waſſer außerhalb des Kommunalbezirks 114, darunter männliche, 
46 weibliche, 12 männliche mehr. Im Jahre 1867 betrug die faktiſche 
Bevölkerung 48,599, darunter 1729 Militärs (wahrſcheinlich mit Aus⸗ 
ſchluß der kaſernirten und in Militärbezirken wohnenden), ſomit 47 

Zivilperſonen. Die in den analen f gezählten 1 be⸗ 
wohnten 1380 Häuſer und 23 Anſtalten. Es wohnten alſo in jedem 
er durchſchnittlich ca. 37 Perſonen. Die ſämmtlichen Einwohner 
vertheilten ſich auf 10,619 Haushaltungen, ſo daß jede Haushaltung 
aus 4—5 Perſonen beſtand. Die Haushaltungen vertheilten ſich auf 
ca. 1400 Grundſtücke, fo daß auf jedes Grundſtück durchſchnittlich 
7 Haushaltungen kamen. In Gefängniſſen und Arreſten befanden ſich 
243 Perſonen, und zwar in der Frohnveſte 146 männliche, 45 weibliche: 
im Polizei⸗Arreſt 10 männliche, 11 weibliche; im Militär⸗Arreſt 31; 
im Hauſe der Obdachloſen wurden 40 Perſonen gezählt; darunter 21 
männliche, 19 weibliche. — Die Zahl der Gewerbſteuerpflichtigen, 
welche für das nächſte Jahr zur Gewerbſteuer zu veranlagen waren, 
hat ſich in der Zeit vom 1. Oktober 1867 bis 1. Oktober 1871 um 182, 
darunter 87 Höker, e 

— Deu ge Turnfeſt 1872. Für den Sommer ſoll za Bonn 
das große deutſche Turnfeſt ſtattfinden. Man iſt noch einigermaßen 
in Verlegenheit, wie die vorausſichtlich bedeutende Anzahl der Gäſte 
von Nah und Fern unterzubringen ſein wird, da auch bei dem freund⸗ 
lichſten Entgegenkommen ſeitens der Einwohnerſchaft es ganz unmog⸗ 
lich iſt, die erforderlichen Räume zu finden. Man hofft, das Kriegs⸗ 
miniſterium werde ſich geneigt zeigen, das Zeltlager benutzen zu laſſen. 
Es läßt ſich gegen ſolche Feſte Manches einwenden. 1 haben wir 
ſolcher Luſtbarkeiten genug gehabt: — ihre Au ift vorüber. In die⸗ 
ſem Falle ſteht die Sache jedoch anders. An dem linken Rheinufer, 
dem nunmehr geſicherten, ſoll die wehrkräftige Jugend des Vaterlan⸗ 
des ſich zuſammenfinden und, frei von allen Velleitäten, welche die 
Sache des Turnens, die Pflege des ganzen Menſchen, früher entſtellt, 
im frohen Vereine die Tugenden in ſich befeſtigen, durch welche das 
deutſche Heer im letzten Kriege das entſchiedene Uebergewicht über eine 
der berühmteſten Armeen in Europa behauptet hat. N 

— Verkauf. Das Joſephſche, früher Barthſche Grundſtück, Do⸗ 
minikanerſtr. Nr. Z iſt für 60,000 Thlr. an den Kaufmann Hrn. Fiſcher 
aus Berlin verkauft worden. Vor etwa 3 Jahren wurden für dieſes 
Grundſtück 46,000 Thlr. bezahlt. 

« Birnbaum, 11. Dezember. Amtseinführung und neue 
Kirchliche 3 Geſtern wurden in hieſiger evangeliſcher 
Kirche durch den Königl. Superintendentur⸗Verweſer Herrn Paſtor 
Brunow aus Waitze und unter Aſſiſtenz des Herrn Paſtor Krickau aus 
Zirke der bisherige Diakouus Herr Henſel als Ober⸗Pfarrer und der 
biöherige, Huffihrediger in Nakel Herr Hänelt als Diakonus in ihre 
Aemter eingeführt. — Seit dem 1. Advent ift die bisher beſtandene 
Ordnung beim Gottesdienſte geändert worden. Beichte und Abend⸗ 
mahl ſollen, wenn es die Zahl der Kommunikanten geſtattet, ſtets vor 
dem Hauptgottesdienſte ftattfinden ;. auch ſoll dabei geſungen und der 
Geſang mit der Orgel begleitet werden. Bei dem Hauptgottesdienſte 
wird die Liturgie getheilt ; die erſte Hälfte wird vor, die andere nach 
der Predigt gehalten und die Reſponſorien werden von der ganzen 
Gemeinde geſungen. Es iſt dadurch einem längſt gehegten Wunſche 
vieler Gemeindeglieder Genüge geſchehen. 

o Meſeritz, 11. Dez. [Kreis⸗Lehrerkonferenz. Gruben- 
unglück.] In der letzten hier abgehaltenen Kreislehrerkonferenz, zu 
welcher ſich 5 Geiſtliche und faſt ſämmtliche Lehrer des Kreiſes einge⸗ 
funden hatten, verlas Herr Superintendent Vater ein Antwortſchrei⸗ 
ben der k. Regierung auf das Geſuch, dahin zu wirken, daß den die 
Konferenzen beſuchenden Lehrern aus den Schulkaſſen Entſchädigungen 
gewährt werden. Die k. Regierung ſprach ſich ablehnend in dem Be⸗ 
ſcheide aus, indem ſie nicht in der Lage wäre, den Gemeinden reſp. 
den Schulvorſtänden eine derartige Verpflichtung zu gebieten; es läge 
dies vielmehr in der Hand der betreffenden Schulinſpektoren, auf güt- 
lichem Du: 5 En er Die hl us bereits an guchreren r⸗ 
ten mit Erfolg geſchehen e. — In dem c ilen v ier 
entfernten raue en⸗Bergwerk fand vor ec Wiener el⸗ 
ter dadurch ſeinen Tod, daß der zur Förderung der Kohlen beſtimmte 
ſchwere Kaſten plötzlich herniederging und ihn ſofort zerquetſchte. Der 
Mann hinterläßt eine Frau und mehrere unerzogene Kinder. 

i Neuſtadt b. P., 9. Dez. [Feuer. Verkehrsſtörun⸗ 
gen.] Geſtern Abend brannte das an die Brennerei auf dem hieſigen 
Dominium angebaute Zylinderhäuschen mit dem dabei befindlichen 
Vorrath an Steinlohlen ab. Wäre das Feuer in der Nacht entſtan⸗ 
den, ſo hätte es wohl wegen der vielen Fäſſer Spiritus, die in den 
Räumen lagerten, gefährlich werden können. Außer dem abgebrannten 
Dache des Zylinderhäuscheng wird wohl die Schwedter Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft den durch das Hinausſchaffen der vielen Fäſſer etwa ver⸗ 
loren gegangenen Spiritus und die Koſten der Brande bee zu er⸗ 
ſtatten haben, die beſchädigt ſein ſollen. Der Brennereibetrieb wird 
nur wenige Tage geſtört ſein. — Durch das große Schneetreiben ſind 
auch bei uns die Wege ſo unpaſſirbar geworden, daß die hier durch⸗ 
gehenden Poſten im Schnee ſtecken geblieben ſind; die Paſſagiere muß⸗ 
ken durch Miethsfuhrwerk und auf leichteren Wagen befördert und die 
Poſtwagen zurückgebracht werden, was bedeutende Koſten verurſachte: 
zwei Tage lang waren wir ohne Zeitungen und Korreſpondenzen, da 
immer nur die leeren Poſtwagen anlangten. 

Wreſchen, 12. Dez. [Wege. Weihnachtsbeſcheerung. 
Eiſenbahn.] Der bedeutende Schneefall hat die Wege unſerer Um⸗ 
gegend ſchwer geſchädigt und die Paſſage nach einzelnen Ortſchaften 
zeitweife gehemmt. Der Frachtverkehr hat ſelbſt auf den Chauſſeen 
mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Eine Tour, die in früheren 
Wintern ganz beſonders ſchwer zu paſſiren war: die nach Targowa⸗ 
gorka und den benachbarten Ortſchaften, iſt in dieſem Jahre vollkom⸗ 
men paſſable, was vorzugsweiſe den Bemühungen des dort ſtationir⸗ 
ten Gensdarmen H. Kniſpel zu danken iſt, der ſich der Ausbeſſerung 
der Wege ſeines Diſtrikts mit großem Eifer angenommen hat. Es 
wäre ſchätzbar, wenn gleicher Eifer auch in andern, noch etwas ver⸗ 
nachläſſigten Diſtrilten zu Tage läme. Wie in früheren Jahren 
wird auch dies Mal eine Weihna tsbeſcheerung für arme Kinder vor⸗ 
bereitet. Der Geſangverein hatte für dieſen Zweck eine Theater⸗Vor⸗ 
ſtellung, von anderer Seite ſind kleine Verlooſfungen veranſtaltet wor⸗ 
den. Für den Ertrag ſollen Kleidungsſtücke, Holz und Lebensmittel 
angeſchafft werden. — In den nächſten Tagen wird ſich der Kreistag 
über die fernerweite Betheiligung an den Zeichnungen für die Bahn 
Oels⸗Gneſen ſchlüſſig machen. Bei der hoben Bedeutung, welche dieſe 
Bahnlinie für die Intereſſen unſeres Kreiſes hat, ſteht zu erwarten, 
daß die Theilnahme hinter derjenigen anderer Kreiſe nicht zurückblei⸗ 
ben wird. 8 

Bromberg, 13. Dezhr. Die Einwohnerzahl in unſerer Stadt 
beträgt nach der am 1. Dezember c. e Zählung: 28,155 
exkl. ca. 650 Mann Militär. Bei der Volkszählung im Jahre 1867 
betrug die Einwohnerzahl inkl. Militär 26,682. 

(J Inowraclaw, 8. Dez. [Salzlager.] So wie die Eiſen⸗ 
bahn, ſo iſt auch die Salzbohrangelegenheit für unſere Stadt und u 
fern Kreis zu einer Lebensfrage geworden und nimmt ebenſo wie jene, 
das allgemeine Intereſſe in Auſpruch. Es ſei mir nur geſtattet, zu 
den Berichten, die über dieſe Angelegenheit von zeit zu Zeit veröffent⸗ 
licht worden, einige Notizen zu fügen. Zu der Annahme, daß ſich in 
der Nähe unſerer Stadt ein Salzlager befinden müſſe, führten die ver⸗ 
ſchiedenen Unterſuchungen der Bodeuſtruktur unſeres Kreiſes, als deren 
Reſultat man ſeit geraumer Zeit folgendes kannte: Die tiefſte bis zur 
Entdeckung des Salzlagers aufgeigplofiene Schicht war Gyypsfelſen, 
welcher beim Bohren verſchiedener Brunnen in der nächſten übe der 
Stadt gefunden worden war. Bei einer im Jahre 1835 auf dem bief. 
Marktplatz vorgenommenen Bohrung blieben die Röhren bei 114 Fuß 
auf Gyps ſtehen. Nachdem das Bohrloch einen Tiefgang von 3717 
Fuß erreicht, man eine Gypsſchicht von 257½ Fuß durchbohrt hatte, 
ftellte man die Bohrungen ein. Man hatte ſeuher ſolche nicht wieder 
vorgenommen. Nachdem nun im Jahre 1869 mit dem Bau der Poſen⸗ 
Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn begonnen war, wurden im Frühjahre 
1869 von Seiten des Oberbergamts in Breslau auf Veranlaſſung des 
Handelsminiſteriums Bohrungen begonnen. Es wurden damals zwei 


Thürme aufgeſtellt, einer an der Pakoscer Chauſſee, der andere 7 
0 Kirchhofe. Die Arbeiten wurden aber un ein nennenswertf 
nfang re war, eingeftellt. Erſt im Herbſt vorigen Jahres dan 
den die Bohrarbeiten und zwar zunächſt von dem Kaufmann i 
wieder aufgenommen. Die auf einer andern Stelle unfern des du 
ſchen Bohrthurms begonnene Bohrarbeit des Oberſchl. Bergam 
führte zu einem günſtigen Reſultgt. Man fand, wie bekannt, bei el 
Tiefe von 416 Fuß Steinſalz. Eine Thatſache die zu der Annahme 
rechtigt, daß man zufällig auf einen Salzſteinkegel geſtoßen 
muß der nach Norden hin ſteil abfällt, jo daß Levy bei en 
gleichen Tiefe des Bohrlochs, das vielleicht 1000 SAN 
nördlicher liegt, noch auf kein Salz ſtoßen konnte. 
Arbeit wurde zunächſt in dem einen Bohrthurm fortgeſetzt, bis . 
zur Aufſtellung von noch zwei Thürmen ſchritt. Der Tiefgang 
Fus Ain men pn Ar jetzt 1000 Fuß, die Dicke der Saliſchi t 
Fuß. Um nun die Ausbeute des Salzes zu fördern, ſoll in dem Hal 
bohrthurm eine Dampfmaſchine aufgeſtellt werden. Die Vorarbeit 
für deren Plazirung find ſoweit gefördert, daß die Maſchine 1 
Thätigkeit demnächſt wird beginnen können. In den andern bei 
Thürmen teht man im Gyps. Nachdem nun das Oberſchleſſ 
Bergamt für einen um das Bohrloch gelegenen Flächenraum 2% 
500, 00 Lachtern das Muthungsrecht auf Salz erworben, ging die 
Territorium unter dem Namen „Bergwerk Oſt“ vor en Zeil“ 


ſiskaliſchen Beſitz über. Das Bergamt hat aber in neueſter Zeit auf 

halb der Grenzen dieſes Gebiets wieder Bohrverſuche iR teilt und! 
diejem Zweck je einen Thurm in Cieslin an der Chauſſee nach Bat 

„Meile weſtlich von der Stadt, und in Orlowo, ½ Meile nörd 
von der Stadt aufſtellen laſſen. Die Bohrarbeiten in allen Bohr! 
men leitet Hr. Ingenieur Stoz, dem auch die Leitung der Bohrarbeif 
in Trobbia, im Luckenwalder Salzlager übertragen worden. 


Zur Ausſteſſung. 
In das ſtädtiſche Komite find bekanntlich drei Polen gewählt we 
den, die Herren v. Bentkowski, Krzyzanowski und Vhefa fee 77 
beiden letztgenannten haben die Wahl unter der Bedingung angel 
men, daß der polniſche Zentralverein von dem (andiwirthfchafti® 
Komite eine beſondere Einladung zur Betheiligung an der Aus 
erhalte und in dieſer Erwartung betheiligen ſich dieſelben an den 1 
beiten des Komites. Hr. v. Bentkowski hatte die Wahl nicht 10 
genommen und an ſeiner Stelle war Herr Urbanowski gewählt. Tau \ 
diefer lehnt jetzt in einem Schreiben, das der „Dziennik“ veröffentlich] 
die Wahl ab, „weil — wie er ſagt — an der Spitze des Hauptkome 
der Ausſtellung, welchem das poſener Komite untergeordnet iſt, 
v. Tempelhoff aus Dabröwka ſich befindet, der als Vorſitzender 
deutſchen Hauptvereins ſeinen Haß gegen die polniſche National 10 
und den landwirthſchaftlichen ſabe, eiue der Provinz Poſen, 
Mitglied zu ſein ich die Ehre habe, bekundet hat.“ Auch der „Dzienge 
(Montagnummer) findet in Herrn Tempelhoff die Urſache, da 
deutſchen und polniſchen Landwirthe in dieſer Frage ſich nicht n 175 
wollen, und wiederholt das Wort, welches Hr v. Tempelhoff vor M 
als Jahresfriſt in einer Verſammlung des Hauptvereins eſproche 
haben ſoll: Die Hand möge ihm verdorren, ehe er fie den Polen Mn 
Verſöhnung reiche. Wir 2 0 nicht recht zu faſſen, wie die Pole 
einem ſolchen Privatausſpruch Motive für ihr Verhalten in nation, 
len, noch weniger wie fie daraus Gründe für ihr Handeln in rein wirt 
ſchaftlichen Dingen entnehmen können. Einmal ſoll der Ausf ruch * 
Zuſammenhange der Rede betrachtet, durchaus nicht ſo flimım © 
weſen fein als er alleinſtehend erſcheint. Wenn Jemand ein hal 40 
Menſchenalter hindurch die Neſultatloſigkeit geſehen, welche alles Eu, 
gegenkommen von deutſcher Seite in polniſchen Kreiſen gefunden wei 
er vielleicht ſelbſt verlorene Liebesmüh' aufgeboten Kat, dann ſehen pet 
nicht ſoviel Gehäffigleit darin, wenn er ſich verwahrt jemals wieder 
in dieſer Sache die Hand rühren zu wollen. Wie man aber au ub 
Be a RAR des Herrn v. Tempels 
och auf die Anſi es Hauptvereins oder des ländli 
Lee 


u 


aͤßt d 
miles noch keinen Sch 8 a8 3% 
ſitzender dieſer beiden Vereinigungen, indeſſen er dazu ſedenfß 
nicht wegen ſeiner Geſinnung gegen den polniſchen Zentral 14 
wählt worden, denn weder in dem Hauptverein noch im Austellung 
komite beſchäftigt man ſich mit nationalpolitiſchen Angelegenheiten, . 
das der polniſche Zentralverein thut, der eine police Macht bene 
ſprucht und dabei, indem er über die a der Polen an eh 
Ausſtellung entſcheidet, feiner Kompetenz auch ſolche Dinge unterzi 
welche einen nationalen oder politiſchen Charakter gar nicht haben 
Wenn die polniſchen Landwirthe und Induſtriellen ſich dies 0 
Terrorismus unterwerfen, ſo mögen fie das thun; indeſſen daß au 
die Deutſchen den Forderungen des polniſchen Zentralvereins nach, 
kommen jollen, iſt etwas zu viel verlangt; Der „Dziennik“ und ſel 
Geſinnungsgenoſſen verlangen nämlich — pen nicht direkt, aber “ 
iſt deutlich genug zwiſchen den Zeilen zu leſen, — daß der Hau. 
verein oder das Ausſtellungskomike Herrn v. Tempelhoff wegen (hr 
Stellung zum polnischen Zentralverein irgend ein Desaveu oder 10 
trauensvotum ertbeile. Dieſe Forderung iſt ziemlich ſtark. Hat He 
v. Tempelhoff vielleicht einen polniſchen Verein zurückgewieſen, der fü 
dem Hauptverein anſchließen wollte? Bis jetzt mochte noch le 
polniſcher Verein dieſen Anſchluß nachſuchen, fie finden ihre Vereinigung 
in dem polnischen Zentralverein. Oder hat Herr v. Tempelhoff irge 
einen zu Gunſten der Polen gefaßten Beſchluß der renn aner 
denen er präſidirt, die Ausführung verſagt oder nicht im r ie 
Geiſte ausgeführt? Nichts davon iſt bekannt. Weshalb ſoll all 
die eg Herrn Tempelhoff ihre Mißbilligung ausdridel 
Wegen ſeiner Privatmeinung über den polniſchen Zentralverein? 5 
lange Herr v. Tempelhoff dadurch nicht gehindert wird, die Beſchlüſ 
des Auſtellungskomite zc. auszuführen, iſt gar kein Grund vorhan 
den Präfidenten zu desavouiren, jeder Deutſ 1 würde es al 
Terrorismus kennzeichnen, eine Privatanſicht zum Motiv eines Miß 
trauensvotums zu nehmen. . , 1 
Und wodurch glaubt denn die Partei, welche dem polniſchen gen 
tealverein diskretionäre Befugniſſe in nationalen Angelegenheiten bel, 
legt, einen ſolchen unerhörten Liebesdienſt 165 verdient zu haben. $ Mi 
fen wir nicht oft genug die größten Gehäſſigkeiten aus dem polniſche“ 
Lager hören, ohne datz die polniſche Preſſe auch nur ein Wort ve 
Mißbilligung hat! Wenn der „Dziennik Wielkopolski“ die Deutſchen mil 
dem Igel vergleicht, welcher, nachdem er gaſtliche Aufnahme beim miſtet 
efunden, ihn aus der Höhle vertreibt und ſich deſſen Beſitzthum anmaß 
o mag man dies allein dem Literaten, der feinen Witz nicht unterdrü 
konnte, obwohl er damit die geſchichtliche Wahrheit beleidigte, anrechne 
aber wenn ein polnischer Abgeordneter im Reichstage öffentlich er är 
die Deutſchen nützen die Polen auf alle mögliche Wei 
aus, fo ſollte man doch wenigſtens von Denen, welche verlangen, dab 
der deutſche Hauptverein feinen Präſidenten desavouire, irgend ein 
he 1 erwarten. Statt deſſen ehrt die polnische Fraſtion del 


Nedner dur ane h und der „Dziennik“ verleugnet auch diefel! 
Poſcher g gegenüber nicht die l Solidarität; aber von del 
Poſener Zeitung, welche nie eine deutſche Solidarität in allen Fra. 
gen behauptet hat, forderte er feiner Zeit, wir möchten den Ausſpru 
des Hrn. v. Tempelhoff desavouiren, und feine Gefinnungsgenoffen ver 
langen ſogar als Preis ihrer Betheiligung an der Ausſtellung, daß 
derſelbe die Präſidentenwürde niederlege. Gegenüber den gehäſſige 
Beleidigungen, welche die Polen ſolidariſch uns anthun, iſt das eine 
unerhörte Forderung. ’ 

Wir bemerken dies beſonders gegenüber dem polniſchen land 
wirthſchaftlichen Verein Poſen⸗Samker. Der Vorſtand Pi es 
Vereins (Graf Adolf. Bnin ski, Wlad. v. Koſiüski, Dr. Wlad._b. Mien 
lewski, Ant. v. Swinarski, Winzenz, Wawowski, Theod. Dembins } 
veröffentlich nämlich gegenüber den Aeußerungen polniſcher Landwirthe⸗ 
welche ihm ihre Neigung kund geben, an der Ausſtellung Theil! 
nehmen, ein e Bit Schreiben, welches in der Erklärun 


gipfelt, daß es für Mitglieder des Vereins Poſen⸗Samter nich 
ziemt, an der Ausſtellung Theil zu nehmen (vl. die geſtrig⸗ 
Nummer des „Dziennik“). Der Vorſtand entnimmt ebenfalls feine 
Gründe aus dem Verhalten des Herrn v. Tempelhoff zu den Pole 
und deſſen Stellung im Ausſtellungskomite, welches dadurch, da es 
Herrn v. Tempelhoff zum Präſidenten wählte, die offenbare Ab cht 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


undgegeben habe, „die geſammte polniſche Geſellſchaft von der Be⸗ 
pbeiligung an der Ausſtellung zu verdrängen.“ Dieſer Grund iſt eben 
durchaus unzutreffend, der wahre Grund der Herren vom polniſchen 
Zentralverein ſcheint vielmehr perſönliche Empfindlichkeit zu ſein. 
77 Wir müſſen noch einen Irrthum widerlegen. Der „Dziennik“ 
50 ſpricht in ſeinem letzten der Ausſtellung gewidmeten Artikel, der be⸗ 
N ſtimmt iſt durch verſöhnliche Erklärungen den ſchlimmen Eindruck zu 
derwiichen, welchen ſeine Auslaſſungen am 6, d. M. hervorbringen 
mußten, die Anſicht aus, daß der polniſche Zentralverein ein Recht 
habe, eine Einladung zu verlangen, wenn die Polen ſich an der Aus⸗ 
ſtellung betheiligen follen. Wir behaupten: eine ſolche Einladung iſt 
weder ein Recht noch iſt die Unterlaſſung derſelhen eine Nückſichts⸗ 
lofigkeit gegen den Zentralverein. Unſers Wiſſens hal der Haupt⸗ 
4 verein keinen einzigen Verein beſonders eingeladen. Nach einer Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Hauptverein des Netzediſtrikts, in Folge deren ihm 
die Leitung der Ausſtellung übertragen wurde, bildete er das Aus⸗ 
tellungskomite und dieſes wird ſich jedenfalls an alle Bewohner der 
. deutſche wie polniſche, wenden. Wenn das ſtädtiſche Komite 
an das ländliche den Wunſch richtete, den polniſchen Zentralverein mit 
einer fpeziellen Einladung zu beehren, ſo that es dies nur um ſei⸗ 
nen polniſchen Mitgliedern, welche ihr Intereſſe für die Ausſtellung 
bekundeten aber ihre Theilnahme von einer ſolchen Einladung abhän⸗ 


4 


1 


ig machten, ihrer Betheiligung an dem Unternehmen jedes Hinderni 
aus dem Wege zu räumen. Herr v. Tempelhoff hatte ſich auch ei 
Landwirthe zu kooptiren, nur gegen eine befondere Einladung 
des Zentralvereins hatte er ſich mit ſachlichen Gründen ausgeſprochen, 
ſchienen, daß man immerhin dem polniſchen Zentralverein eine beſon⸗ 
dere Höflichkeit erweiſen könne. Wir müſſen alſo konſtatiren, das Herr 
keine ee kund gegeben hat. 
y mite eine beſondere Einladung dem polniſchen Zentralverein zuſtellen 
1 wird, und darin find wir mit dem polnischen Blatt ganz derſelben 
gliede des Hauptvereins uns eingeſandten Artikel (Nr. 576), wir ftügen 
aber unſere Meinung mehr auf die pol ügpen Kundgebungen. Wenn 
in dem ſtädtiſchen Komite zu erſcheinen, wo Hexr v. Tempelhoff nicht 
präſidirt ſondern nur als Vertreter des ländlichen Komites zugegen iſt, 
in dem ländlichen Komite erſcheinen werden, an deſſen e 2 v. 
Tempelhoff ſteht! Die im geſtrigen „Dziennik“ erhaltene Erklärung 
Samter ſpricht dies ganz ſogax direkt aus. Und man wird doch nicht 
Wen, bal das ländliche Komite ſich für ſeine Höflichkeit einer un⸗ 
liebſamen Ablehnung ausſetzen ſoll. Dies würde das Verhältniß zwi⸗ 
chen n und Polen nur unerquicklicher machen und darum muß 
det der nächſten Ausſtellung wünſcht, eine ſolche Eventualität zu ver⸗ 
meiden ſuchen. . 
or Ka en auszuſprechen, 
daß die Polen ein wirthſchaftliches Unternel Mittel beni 
l n für ihre nationale Empfindlichkeit zu erlan⸗ 
Rnalpolitik, und wenn der polniſche Zentralverein hier politiſchen Ter 
rorismus 1 ſeine Landsleute übk, ſo wird er damit ſeinen eigenen 
wünſcht lebhaft, ſich an der Ausſtellung zu betheiligen und ſie werden 
nicht verſtehen, wie man materielle Vortheile Preis geben kann 
zu thun haben. Wir ſollten meinen, die Polen hätten alle Urſache, 
jed ah enheit zu benutzen, welche geeignet ift, die gewerbliche Be⸗ 
lebſam 


bereit erklärt, es in dem ländlichen Komite zu befürworten, polniſche 

während die Mitglieder des ſtädtiſchen Komites der Meinung zu ſein 

v. Tempelhoff gegen die Polen als ſolche bei dieſer Gelegenheit durchaus 

„Der „Diiennik“ ſpricht feinen Zweifel aus, daß das ländliche Ko⸗ 

Meinung. Der „Dziennit“ verweiſt dabei auf den von einem Mit⸗ 

17 15 den Herren v Bentkowsti und Urbanolpski Schon unmöglich erſcheint, 

wie ſoll man erwarten, daß die Herren des polniſchen Zentralvereins 

der Direktion des polniſchen landwirthſchaftlichen Vereins für Poſen⸗ 

verlangen, daß 
wahrhaft ein Zuſammengehen der Deutſchen und Polen 
Wi en nicht ſchließen, ohne unſer I d 

Re gien 5 U en als Mittel benützen 

gen. Die Ausſtellung iſt eine ſehr ungeeignete Gelegenheit flüür Natio⸗ 

Einfluß ſchwächen, denn ein großer Theil der pohichen Induſtriellen 

0 5 natiovalpolitiſchen Rückſichten, welche mit der Ausſtellung gar nichts 
i Snatioralp 1 1555 145 

t und das materielle Wohl zu fördern. 


* ’ DIUUIM 
u Stempelſteuer für Kalender. Die Beſtimmung, nach 
welcher Kalender, welche auf Papier von größerem Flächeninhalt als 
270 Qu.⸗Zoll gedruckt ſind, ungeachtet fie für Kalender von kleinerem 
Format als Dioden ausgegeben werden, als Duodez⸗Kalender zur 
Stempelſteuer heranzuziehen ſind, iſt vom Finanzminiſter mit Rückſicht 
| auf die Anwendung des durch die Maß⸗ und Gewichtsordnung vom 
17. Auguſt 1868 eingeführten Maßes vom 1. Jannar d. J. durch fol⸗ 
gende Vorſchrift erſetzt worden: „Kalender, welche für Kalender in klei⸗ 
neren als Duodezformat ausgegeben werden, ſollen zur Kalenderſtem— 
pelſteuer ebenſo wie Duodezkalender herangezogen werden, wenn der 
Flächeninhalt einer Seite größer iſt, als 151 Quadratzentimeter. Kin⸗ 
derſpielkarten und zum Gebrauch als Oblatten eingerichtete Karten ſind 
vom 1. Januar k. J. ab in Gemäßheit der Ae an vom 
20. Oktober 1867 III. 19,878 vom Stempel frei zu laſſen, wenn die 
Blätter derſelben in der Höhe nicht mehr als 35 Millimeter und zu⸗ 
gleich in der Breite nicht mehr als 27 Millimeter meſſen. — In Be⸗ 
| 2 auf die Zeitungsſtempelſtener, welche unverändert bleibt, 
ſind die Verhältnißzahlen für die Umrechnung der jetzt geltenden Maße 


in die neuen Maße in Anwendung zu bringen, und iſt demgemäß der 
in Quadrat⸗Zentimetern ausgedrückte Flächeninhalt durch Diviſion 


mit 273,624 bezw. 2736,24 auf Zeitungsnormalbogen bezw. Normal⸗ 
zehntelbogen zu reduziren. Beim Ausmeſſen der einzelnen Bogen iſt 
bis auf Millimeter genau zu meſſen, und iſt erſt der ermittelte Ge⸗ 
ſammftechen⸗Inhalt durch Weglaſſen der Quadratmillimeter auf Qua⸗ 
dratzentimeter abzurunden. (B.- u. H. -Z.) i 
— Ernteerträge. Im Miniſterium für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten find die Ernkeerträge für 1871 nach 1639 einge 
gangenen Berichten zuſammengeſtellt worden. Nach dieſer Zuſammen⸗ 


Augen gelabt, nämlich das älteſte Thorner Schöppenbuch, welches in 


Kopernikus⸗Vereins insbeſonderxe des Prof. Dr. L. Prowe und 


ben 


ſtellung kann c nte nach ihrem Geſammtergebniſſe nur 
als eine mittelmäßige bezeichnet werden. Faſt alle Feldfrüchte, Knollen⸗ 
Wurzel⸗ und Futtergewächſe laben durch den Froft im Winter, dur 
ſpäte Nachtfröſte, ſowie durch die Näſſe Basken han und Sommer 
weſentlich gelitten und mit Aug nahme des Hafers, welcher 1 ergeben, 
iſt bei keiner Fruchtgattung def Ertrag einer Mittelernte erreicht wor⸗ 
den. Bei Weizen ſtellt ſich der Minderertrag auf 0,6, bei Noggen auf 
0,1% heraus. Der Ertrag des Hafers überſteigt die volle Mittelernte 
um 1 Prozent. Bei der Gerſte, bei den Erbſen und Bohnen kommen 
die Ergebuifje denen einer Miktefernte ziemlich gleich, wogegen ſich bei 
dem Buüchwelzen ein Ausfall von 0 ergiebt. Sehr unerfreulich iſt 
das Ergebniß der Kartoffelernte, die Kartoffeln haben nur einen Er⸗ 
trag von 0, ergeben, alſo 0% weniger als eine Miltelernte. Der 
Ausfall bei Raps und Rübſen beträgt ,, bei Rüben und Kohlge⸗ 
wächſen 0, beim Flachs 0, 7, beim Hopfen 0%, beim Tabak 0,10, 
Wieſen⸗ und Kleeheu gaben uur quantitativ einen reichlichen Ertrag; 
die Qualität dagegen war unbefriedigend. Im Großen und Ganzen 
iſt gleichwohl das Ergebniß der diesjährigen Ernte ein günſtigeres als 
im Jahre 1870. In dieſem Jahre hatte Schleswig⸗Holſtein die beſte F 
Körnerernte, die ſchlechteſte die Rheinpropinz; dazwiſchen liegen in ab⸗ 
ſteigender Ordnung: Pommern, Schleſien, Brandenburg, Poſen, 
Hohenzollern, Weſtfalen, Preußen, Hannover, Sachſen, Heſſen, Naſſau. 
(In der Provinz Poſen ſtellen ſich demnach die Ernteerträge wie 
folgt: Körner: Weizen 0%, Dinkel 0%, Roggen 0%, Gerſte 05, 
Hafer 0%, Erbſen In, Bohnen Os, Buchweizen ,, Kartoffeln 0%, 
Raps oder Rübſen 0, Zuckerrüben 0%, andere Rüben und Kohlge⸗ 
wächſe 0%, Flachs 0,8, Hopfen Or, Tabak 0, Wieſenheu (o, Klee⸗ 
heit 1,13, Lupinen Or. Stroh: Weizen 1, Dinkel 00, Roggen 1, 
Gerſte 0%, Soden 0, , Erbien or, Bohnen 0%, Buchweizen Op, 
Raps oder Rübſen 0% 0 
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Vermiſchtes. 


Thorn, 11. Dez. [Der Saal der Bürgerſchule. Das 
lteſte Thorner Schöppenbuch. Beweiſe für die deutſche 
Abſtammung des Kopernikus. Weichſeleis. Tod des 
Theaterdirektors Blattner.] Die Aula im Gebäude unſere⸗ 
rer ſtädtiſchen Knabenſchulen iſt endlich, nachdem das Haus in ſei⸗ 
nen ührigen Räumen ſchon fett fünf Jahren benutzt iſt, im Oktober 
d. J. fertig hergeſtellt und durch ein Konzert eingeweiht worden. — 
Bon den Wirkungen der Zuſtände in der Zeit des Herzogthums 
Warſchau 18071811 haben wir in dieſen Tagen wieder ein Beiſpiel vor 


borough, wo er einige Zeit zum 


at, 
dort gleichfalls als Gaſt an 


it * 
Cheſterfield und des Pri 


phus ge 
eiten de 


— — nn nen, 


Eingeiandt 


Abendſtunden 


von A. Gnevkow, illuſtrirt von Loniſe Thalheim, 
für das mittlere Jugendalter. 
Herrn Direktor Mergdt gewidmet und von Letzterem überaus 
lobend erwähnt, empfehlen wir allen Eltern und Jugendfreunden 
als paſſendes Weihnachtsgeſchenk. Henriette S. 


Obiges is vorrättig bel J. J. Heine, Martt 85 


in Nasen. 


14 


jener Zeit von hier yerhmwunden, und Gott weiß, auf welchem Wege 
in die Hand eines Polnischen Majors Joſeph Bierngeki gekommen iſt, 
der es dann 1817 der Geſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaften in 
Warſchau geſchenkt hat, welche es ihrer Bibliothek einverleibte. Mit 
diefer iſt es denn nach Petersburg gebracht. — Auf Ne 0 
ur 

wohlwollende Vermittelung des Hrn. Oberpräſidenten v. Horn tft es 
jetzt von der kaff. Bibliothek leihweiſe hierhergeſchickt und würde in der 
big des Kopernikus⸗Vereins am 4. Dezember vorgelegt. Die mit 
dem Jahre 1393 beginnenden Aufzeichnungen der Verhandlungen vor dem 
Schöppenſtuhl enthalten u. A. die Beweiſe, daß ſchon im Jahre 1400 
die Familie Koppernick hier anſäſſig war, ſowie, daß Glieder derſelben 
in der ſchleſiſchen Stadt Franlenſtein wohnten, in deren Nähe noch 
jetzt ein Dorf Köppernig genannt wird. Es liegt hierin für die Ab⸗ 
ſtammung des großen Aſtronomen aus deutſchem Blute ein Beweis, 
welchen die Polen ſchwerlich werden entkräften können. Zu der Seku⸗ 
larſeier im Februar 1873 beabſichtigt der Kopernikus⸗Verein eine Ju⸗ 

(ausgabe des Buches de revolutionibus orbium coelestium zu ver⸗ 
auſtalten. — In der Nacht vom 10, zum 11. iſt in Folge des ſtarken 
Schneefalls das Eis der Weichſel bei der Stadt zum Stehen gekom⸗ 
men, doch finden ſich noch viele und breite offene Stellen, die nun erſt 
bei ſtarkem Froſt eine Eisdecke erhalten werden. — Der Thegterdirek⸗ 


= ct gere ad ure e e 8 
Boden ergriffen und wurde ſchon am 5. d. M. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein ‚ler ohne Köſten. 
„Revalescière Du Barry von London.“ 
Beſeitigung aller Krankheiten ohſte Mediein und ohe Kaſfen durch 
die delicate Geſundheitsſpeiſe Revalescièere du Barry von London, die 
bei Erwachſenen und Kindern ihre Koſten Hhfach in anderen Mitteln 
erſpart. f 3 
Auszug aus 72,000 Geneſungen an Magens, Nerpen⸗, Unterleibßr, 


Bruſt⸗, Yungen-, Hals⸗, Stimms, Athem⸗, Drüf w, Nieren: und Bla⸗ 
ſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſendet 


werden. f a 49 
Gertificat Nr. 64.210. 


Pf Kt] v- Neapel 17 7 Til 1862. 
Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit 1 eit ſieben 
j 


1) 


* 
u 


— —— — 


er war von den ! r 
in der Stadt todtgeſagt, doch trat am 7. des Abends Beſſerung ein, 
jo daß ſein Tod Jeßt allen unerwartet kam. Seine Frau, die mit 
2 kleinen Kindern zurückbleibt, war im Anfang d. J. unter ihrem Fa⸗ 
miliennamen Frl. Kaps in Poſen engagirt. 

* Breslau, 13. Dezbr. Die vom Verein der Preſſe auf heute 
Abend berufene Verſammlung war ſehr zahlreich beſuchk. Sie erkannte 
die Bedürfnißfrage an und konſtituirte ſich zu einem Verein zur Er⸗ 
richtung eines Aſyls für Obdachsloſe. Die ſofort veranſtaltete 
Zeichnung ergab ea 4000. Thlr. Zur Sammelſtelle für weitere Bei⸗ 
träge hat ſich der Schleſiſche Bankverein bereit erklärt. 

Der Pürgermpelſter von Geldern erließ am 6. d. M. durch 
Ortsſchelle folgende Bekanntmachung: „Das Fahren mit Schlitten 
zum Vergnügen iſt polizeilich unterſagt und werden Vergehen gegen 
dieſe Verordnung mit 10 Sgr. bis 3 Thlr. beſtraft.“ Das iſt eine 
ſchöne Nikolas⸗Beſcherung für Liebhaber von Schlitkenpartieen! Einige 
Geſchäftsreiſende machten ſich den Spaß, durch die Stadt zu fahren. 
Der Schlitten war mit einem Plakat verſehen, woxauf zu leſen war: 
„Nicht zum Vergnügen, ſondern fürs Geſchäft.“ Ein aulderes Plakat 
ſagte: „Trotz Verbot wird dennoch gefahren.“ Alſo geſchehen zu Gel⸗ 
dern, 1871, am Tage des heiligen Nikolas. 2 

* Paris, 9. Dezbr. Nach den offiziellen Mittheilungen des Obſer⸗ 
vatoriums haben wir in der Nacht von Freitag auf Sonnabend 21 ¼ 
Grad Kälte (Celſius) gehabt. Es iſt das die ſtärkſte Kälte, welche in 
Paris ſeit 1788 konſtakirt worden iſt. In der Nacht vom 30. auf den 
31. Dezember 1788 war der Thermometer auf 21% Grad unter Null 
Heute Abend 9 Uhr zeigt mein Thermometer 181% Grad. 


Jahren in einem furchtbaren En von Abmagert d Leiden 
aller Art. Ich war außer Skande zu leſen oder zug dahpenz atte 
ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchle je rdauung, fort⸗ 
währende Schlafloſigteit und war in einer kv 1 ung, 
die mich ii und bertrieb und mix keinen Augenblick der ließ 7 
dabei im höchſten Grade melgncholiſch. Viele Aerzte batten ihre Fun 
erſchöpft, ohne Linderung meiner Lelden. In völliger veiflung 


habe ich Ihre Revaleseiere verſucht und jetzt, nachdem ich. dpa, Mo⸗ . 
nate davon gelebt, Mia ia dem lieben Gott Dag en sciera 


verdient das höchſte Lob, ſie hat mir die Geſundheit völlig t 
und mich in den Stand geſetzt, meine geſellſchaftliche ya 
einzunehmen. Mit innigſter Dankbarkeit und vollkom r 
tung. 8 quise dé Pr 

In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thie Sgr., 
2 Pfund 1, Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund lr. 
15 Sar, 2 Pfund 18 Thlr. . Ropalesciere chocolate ‚in Pülver 
für 12. Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 18 Taſſen 1 Thlr. 
27 Sgr., 120 Taſſen 4 Thlr. 20 Sgr., 288 Taſſen 9 Thlr. 15 Sgr., 
576 Jaſſen 18 Thlr.; in Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Daſſen 
1 Thlr. 5 Sar., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen n durch 
Barry du Barry & Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraßez in Poſen 
bei F. Fromm, in Polniſch-Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg 
Kallen bei S. Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Gade 
Wer die Pariſer Kamine leunt, wird uns bemitleiden. bei Fritz Eugel, Apotheker, und nach allen Gegenden gegen Yan 

* Der Prinz von Wales hat ſich feine ſchwere Krankheit, die [weiſung aA, inte 
am Ende einen tödtlichen Ausgang nehmen kann, bei Lord Londs⸗ 7 f 


ER 


In J. U. Kerns Verlag (Ma ER) in 


& 
erfäienen, in Poſen vorrättig bei BLEIBE 1 
Bilfelmsplag 1 (Hotel de Rome): 


Agenda, 
Notizbuch für j den Tag des Jahres. 
19. Jahrg. 


Mit Münz-, Gewichts. und Zinſentabellen, No izettel 
über gültiges und umaülticed Papiergeld zc. Clean. in Leinw. geb. 10 Sgr. 
Daſſelbe durch ſcheſſen 15 Sgr. 

Dies billigſte Notizbuch empft hlt ſich durch portatative Ciurſch 
tung, ſchöne Ausftattung und vlele prakelſche Nolnzen für den Ge⸗ 

ſchäftemann. N 5 


4 


U 


Meſan gew 


AFA 0 


die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
haben wit eine Partie mit hochfeinen und ele 
ganten Einbänden in Sammet 
und G. agrin anfertigen laſſen, die ſich be⸗ 
ſonders zu Weihnachts⸗Geſchenken eignen. 
Hofbuchdruckerei von W. Deter & Co. 


1 
Taſchen⸗Uhren, Regulatoren, 
Wanduhren ze. ꝛc., Uhrketten, Schlüſſel und 


Berloques in Gon Silber und Imitationen, ſowie auch mein 
wohlaſſortirtes 


empfehle unter reeller Garantie zu beſonders billigen Prei en. Auf⸗ 
träge ron außerhalb wann umgehend eff ciuirt. 


ausgeſu 


est-Gesche 


Adustes und billigstes 
dieser Saison! 


8 
Soeben singetioffen bei Louis Türk, Wi helme platz 4. 


WW ilbeln Hauf’s Mährchen. 


Große illuſtrirte Pracht: Ausgabe. 
ur Thlr. 4. 


1 


uk 


| Weihna ts⸗Geſchenke. 


Mein reich aſſortirtes Lager bietet eine Menge paſ⸗ 
ſender Weihnachtsgeſchenke und empfehle beſonders , 
Weisse Stickereien vom billigsten Kragen bis 
zu den feinsten Garnituren 
Elegante Negligée-Hauben, 
Elegante Schürzen in Seide und Moirée, 
Jupons und Rosshaar- Röcke, 
Seidene und leinene Taschentücher, 
Herren-Cachenez, seidene und wollene 
Shawlchen, Cravattentücher, 
Kopf-Shawls und Tücher, Baschliks, 
Corsetis, Regensthirme, Gummischuhe, 
Parfümerien etc. 5 
Eine Parthie diverſer Waaren ſind zum Ausverkauf 
zurückgeſtellt und die Preiſe für ſämmliche Artikel billigſt 
normirt. un. 


A. Birner, 
Seinen: mb“ eee e 


i 


45 


Preis in reich vergoldetem Original⸗Einband n 


Ye 


Min großes Lager von 


Stutz⸗ und 


— 


Goldwaaren- Lager 


N „BDawezyaski, 


10. latz 10, vis-a-vis dem Theater. en 


ftebetaturen jeder Art werden ſauber und prompt billig 


ca 


Polen, Markt 68. 


ofen, den 6. Dezember 1871. 
Bei der auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 19. Juni 1857 
am 30. September 1871 vorſchriftsmäßig erfolgten Auslooſung der im Jahre 
1872 planmäßig zu amortiſtrenden öprozentigen Poſener Provinzial Obligatlo⸗ 
dueten⸗Verſammlung das nen find nachſtehende Nummern gezogen worden: 
F Litt. A. über 500 tr. 
jährliche fixirte Gehalt für] 40. 169. 204. 208. 249. 273. 277. 279. 281. 295. 327. 
den neu zu beſetzenden Bür⸗ 292 435 442. 505. 578. 637. 677. 734. 740. 750. 788. 801. 
germeifter-Poften der Stadt 16. 819. 841. 868. 904. 936. 958. 
Liſſa von 1000 Thlr. auf Dreißig Stück zuſammen 15,000 Thlr. 
1200 Thlr. erhöht worden. Litt. B. über 200 Sglr. 
Der Termin für die Anmel⸗ 2. 9. 80. 104. 124. 158. 191. 209. 293. 299. 337. 373. 
4426. 437. 456. 472. 480. 501. 529. 623. 627. 635 695. 696 
dung der Bewerber um bie-l734. 796 819. 877. 918. 922. 926. 956. 1000. 1019. 1169. 
ſen Poſten wird deshalb bis 1215. 1258. 
zum 26. d. Mts. verlängert Siebenunddreißig Stück zuſammen 7400 Thlr. 
und werden fernere Bewerber DR F 3 
Wehen Huh fia nls. 448. 465. 466. 476. 404 638. 657. 676 630. 603. 720 
; g Eko, 2 770. 813. 817. 846. 862. 943. 978. 1011. 1125. 1158. 1197. 
reichung ihrer Qualififationd-|1919. 1317. 1434. 1445. 1533. 1628. 1695. 1714. 1718. 1727 
Zeugniſſe bei dem Unterzeich⸗ 1733. 1737. 1743. 1783. 1803. 1806. 1814. 1833. 1875. 1900 
neten zu melden. 850 er — 1 715 25 en 2307. 2336. 
den|2419. 2425. 2480. 2587. 2619. 2724. 2773. 2828. 2835, 
N e 1. Polen, denſ2889. 2984. 3052. 3057. 3060. 3080. 3113. 3140. 3198 


Mit Genehmigung der 
Königl. Regierung zu Poſen 
iſt von der hieſigen Stadt⸗ 


— 


Mit den neuen politiſchen Grenzen! BE 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die neueſte Ausgabe von 


Sohr⸗Berghaus Hand Atlas 


über alle Theile der Erde. 
Ausgeführt unter Leitung von J. Handtſie in dem kartographiſchen Inſtitut der 
Verlagshandlung. 1 

Sechste Auflage (1871.) 
Ausgabe in 25 Blättern elegant gebunden Preis 4 Thlr. 
Ausgabe in 63 Blättern elegant gebunden Preis 10 Thlr. 


In dieſer neuen Auflage wird ein faft durchweg neues Werk geboten, welches in jeder Bezlehun auf 
dem Sta dpunkte der heutigen geographiſchen Wiſſenſchaft befindet. Die großen 1 . die | 
Ergebniffe der neueſten Forſchungen und das ſich immer weiter ausbreitende Eifenbahnneg daben eine gänzliche 
Umarbetiung des Atlaſſes nötig gemacht; einige 50 Blätter find ganz neu bearbeitet und geſtochen worden und UL 
erſcheint demnach der Atlas in einer Geſtalt, die ihn an die Seite der deſt en bisher erſchienenen Atlanten ſtellt # 


(Verlag von Carl Flemming in Glogau) 


3352. 
Nolte. 


Sechsundachtzig Stück zuſammen 8600 Thlr. 


Litt. B. Nr. 213, 
Litt. C. Nr. 2934, 
deren Verzinſung mit dem 1. Juli 1869 
5 A. = Ah 

t Reflektirende finden di e itt. B. Nr. 144 
ee Litt. C. Nr. 380. 1348, 
während der Amtsstunden im Bureau deren Verzinſung mit dem 1. Juli 1870, 

Dur A. Nr. 1575 5575 922, 7 

itt. B. Nr. 118. 377. 378. 997, 
eee a il Lit. C. Nr. 404. 553. 1045. 1148. 2850, 
ädtifhen Maurer- ꝛc. Reparatur-Mr [deren Verzinſung mit dem 1. Juli 1871 aufgehört hat, bis fetzt nicht einge» 
ten pro 1872“ verſehen, bis ſpäteſtens liefert worden. 


zum Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen 
23. Dezember 1871, | 


KHönigsmarck. 
. 12 Uhr, Ki 
une. — Nach⸗ und Uebergebote 
bleiben unberückfichtigt. 
Poſen, den 6. Dezember 1871. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
r ae ee 

97. Oktober c. erfolgten öf⸗ 2 I. zu den Stamm- Akten Litt. A. B. & S Prloritäts- Akt en 


fentlichen Verkauf der in der 1 2 1 Litt. A. B. C. und Emiſſion von 


I % 
biefigen ſtädtiſchen Pfandleih- U. are Priorittt-Obligationm der Wilpelms- u. Reiffe-Brieger 
Anftalt verfallenen Pfänder 


III. zu a Br der Stargard Poſener Eiſenbahn, 
hat ſich für mehrere Pfand- 
ſchuldner ein Ueberſchuß er⸗ 


findet ſtatt in den Vormittagsſtunden von 9 dis 12 Uhr mit Ausnahme der 
geben. Die Eigenthümer derfs 


T \ 
r 
Da Zu Tl 


Sonn. und Befttage 
I) in Breslau und Ratibor bei unferen Hauptkaſſen vom 20, De⸗ 
ember d. N 


3 
anuar k. 


Pfandſcheine: Nr. 12,7144 * In Berlin Bel dr Rafl 5 Dean e ufa, 
tetti em 1 auſe 8. . 
und Ar. 1512 bi 2) 5 Selig ( Frage & Dips 


Frege 
d) in Hannover dei dem Ventbauſe K. J. Frensdorff, 


4473 werden hierdurch auf- 


gefordert, ſich ſpäteſtens bis R * Samburg 7 der 6 u 
zum 13. Dezember d J. 90 in Eoin 8 N. bel dem R — 
bei der hieſigen ſtädtiſchen in Brantturt 90 — bei dem Banthaufe M. A. v. Roth- 
Be 55 e > in Darmptan Dei der Sant fr Sands! und Indus, 
und den na erichtigung k) in Stuttgart bei den Herren Plaum & Comp. un 

München bei der B Vereins bank. 
des empfangenen Darlehns „ooo sa Bilhie mu]? 


r bis zum Verkauf desſterſchriebenen, nach Kategorien der Aktlen reſp. Obligationen geordneten, die 
3 uufaelanfenen gute — und den Geldbetrag angebenden Berzeicniffe zur Realiſtrung zu 


rin 


— neueren Sprachen, womöglich mit 


b 


ſtädtiſche Grund 


in beſonders ſtarker Waare empfiehlt 


Die Neuheiten in Seidenſtoffen 


ſowie in 
ſind in größter Auswahl am Lager. 


Voſen, Markt 63. 


vollſte arrangirt. 


und 
eſten 


Steinkohlen 


offerirt die 


Die Pommersche Hypothehen- ſouligſten 
Actien-Dank 0 
ebt unkündbare Darlehne bei weiteſter 


eleihungsgrenze auf Liegenſchaften und 
Frundſtücke a 5½ Procent Zinſen 


7 
r — — EEE er vn. ,. 


und ½ Procent für Amortiſation. 5 
Die Bank lden die Geſchäfte conlant eee f 
und in kürzeſter Zeit ab. W 


Nähere Auskunft ertheilt 


Adolph Alport, 


Haupt⸗Agent der Pomm. Hypotheken⸗ 
Actien⸗Bank. . 


Der arabiſche Vollblul 
Hengſt Achmed Ali aus dem 
Geſtüt Sr. Hoheit des Her 
zogs von Sachſen⸗Coburg 
Gotha und der edel gezüchte e 
Hengſt Apollo decken auf dem 
Dom. Kazmierz Sam 2 e 
täglich fremde Stuten fi 
zwiſchen 8 und 9 Uhr. ER 
ſterer zum Preiſe von 5 SHIT 
20 Sgr. Letzterer zum Preiſt 
von 3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


* 
Ein Pferd, 
Rappe, 5 J. alt, 6“ hoch, fehlerfet! 
fofort zu verkaufen. Zu erfragen N 
lius Hotel beim Portier, von 2 bis? 
Uhr Nachmittags. 


# 1 


20 Stück! 
Zwanzig fette Maſtochſen 
ſtehen zum Verkauf auf dei 


Vierkantige Kohlenmaaße 


Adolph Kantorowiez, 
Breite Str 10. 


.;o.’970707078370787 


2229 


— 


ſchwarz unter Garantie der Haltbarkeit, 
couleurt die eleganteſten Genres und ſchönſten 
Lichtfarben, 


Geſellſchafts- und Vallkleidern 


ED 


Robert Schmidt. 


Ballroben werden in kürzeſter Zeit auf das Geſchmack⸗ 


Eine Partie Ballkleider à 1 Thlr., 1½ Thlr. und] * 
hlr 


gen. 
und Koften noch verbleibenden ee und Beibfendungen Hane Reit. Dom. Mik b. Mi 
e . Dezemt B Miloslaw⸗ 
Ueberſchuß gegen Rückgabe] jezn „„ 0 u om. Mikuszewo b. Miloslaw. 
des Pfandſcheins und gegen Rönigl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 3 Zu 8 
e Heger, each Weihnachtsgeſchenten ange 
u t Ne. k e ubhaſtatlon de en {rt j 4 N K \ 
ehr engen he Sat Gegen eg mpice (6 men (hr räßatige San von Por lomonkicten Lager 1] M 
an die ſtädtiſche Armen Kaffe] gelen ua ee ben. rn Ar. 7 ift aufgehoben werden und Ölaswaaren zu äußerſt joliden Preiſen. Ballfächern, Carton 
ogegben und der Bang e Meyer Gutmacher, gen u arfümerien 
ſchein mit den darauf be- au ra er Maag Der Subhaſtations-Richter. Wronkerſtraße 25. in den geſehmackvollſte 
gründeten Rechten des Pfand⸗ lg Westende itglicber ausge- 8 — Geſchirre und Tiſchwäſche etc. zu Feſtlichkeiten werden fund neueſten Muſtern 
ſchuldners für erloſchen zii (eine. II. Berzugöpalber iſt in einer grö. daſelbſt verliehen. 5 Gebr. Weitz 
achtet werben wird. Gegenwärtig bilden den Boefland . Ateren Provinzialfadt, 3 Meilen | mmmmmmmmmm ’ 
J) Der Koͤnt liche Bank- Direktor von ein G rten r 5 Schloßſtr. 4. 
Poſen, 8. November 1871. a. D. A bert Gravenſtein zu oſen n a 8 und 3 f 0 d (6 . 3 
Der Magiſtrat. 2) Dei Maximilian Samter un , weiße un ge v Leierkaſten 
— Bekanntmachung, eee au un Wachsſtücke „ehr Kor 
> „ den Dezember . f 5 
Un der Nan lde Königliches Kreisgericht. farbe sub W. 102 die Knee. ’ Gebr. Korach, 
nung fol zu Oftern k. J. ein Lehrer Im Abtheilung. Exp“ dition v. Mesdolf Mose Markt 40. — 5; 
in Berlin. Patent- Schraub.-Schlittschub? # 


facultas für alle Klaſſen, gegen 
ein jährliches Gehalt von 600 Thlr. 
derufen werden 


dadttgt greg, uns ihre Beugniffe 


Vom heutigen Tage gehen meine 
Omnibuſſe Schwerſenz⸗Poſen nur täg- 
lich 2 Mal und zwar von Schwerſenz 
Ben e — “a Reer l 
awiez, 1871 [Von Poſen r Nachmittags, r 

1 Abends. Sonn - und Fehtage von 


er Magiſtrat. Schwerſenz 7½ und 9 Uhr Morgens, 
Roten, den 18. Dezember 1871. Necmittags 2 und 6 Uhr. Von Poſen 
Die Correkttons-Anſtalt verkauft an] 10 Ur Morgens, 2 und 5 Uhr Nach⸗ 
Bormttige ee 18. 8 Deo, mittags. 1 
r “ 
liches Hengftfoblen. achtmonat 


300 Thaler 


werden auf eine ſichere Hypothek zu 

leihen 755 wo, ſagt die Expedition 

der Pof. Stg. 

1 Gesehlochts- u 
autkramkheis. heilt brief. 

ch, grändl. u. schnell 85 
S. Bernstein Dr. Meyer, Kit. 

Hotel · und Omnibus-Befiger. Beriiw, Lolpsigeenir. 9. 


Stearin-, Paraffin. u. Wachs- 
Baumlichte 


empfiehlt 
Schloßſtr. 


Adolph Asch, °5.* 


ſowie alle anderen Sorten werden aus 
verkauft zu billigen Preiſen. 


‚ ge, 
Markt und Breslauerſtr.⸗Ecke 60. 
Als Weihnachtsgeſchenke 
> empfeblen 
Cölner Dombau Looſe 
à 1 Thir 
Ziehung am 11. Januar 1872, 


Hauptgewinn 25,000 Thlr. 
Exped. der Poſener Zeitung. 


f 


IN n 


\—— 


heeconfect, ſowie 
1 Und Chocoladen in größter Auswahl. 


H. Wolkowitz. 


1. Sauerſtoff⸗Lebensluft Waſſer, 
2. Ozonwaſſer⸗ozonhaltiges Sauerſtoff⸗ 


5 — 
u gn, gun mmBuvun Ju upswug/ νẽ E 


at 
5 


zung zu jedem Koch buche. 


Oktav. 


Oktav. 


Erfter Theil: Nahrungs u. 


fet hiermit den Herren Aerzten auch in weiteren Kreiſen, fo wie dem 
hrten Publikum vom Standtpunkte der Wilſſenſchaft und Erfahrung 
tens empfohlen. 
Das erſtere bei Nervenſchwäche zur 
der jungen Mädchen und bei Reconvalescenten nach ſchweren Krank 
iten. Das zweite in acuten Krankheiten, wie Halsbräune, Cholera, 
ocken, Scharlach, Gelenk Rheumatismus, Nervenfieber ıc. 
Ozon iſt von Prof. Dr. Schönbein entdeckt 1840 und machle in 


5 


a 
mittel. — Oktav. 
Rück evpreſſung gebunden. 


fungen der Fabrik. 
Praxis ſichern 


J. P. 


. — 


Zum Weihnachtsfeste 
Feigen a Pfd. 5 u. 8 Sgr. 
Neue Marocc. Datteln à Pfd. 14 Sgr. 

. Knack-Mandeln a Ia Princesse & Pfd. 15 Sgr. x 8 2 
Muscat. Trauben-Rosinen a Pfd. 12 Sgr. Fiaitesasten- n Wer en ne 


Helke Yirommeser Drangent fe Iser] 
Prima Corfuer Citronat à Pfd. 17% Sgr. 


Aufträge von Einem Thaler an, finden promp- 
ste Erledigung; bei Abnahme von 5 Thlr. gebe ich ½ 
Thaler Rabatt in Natura zu! 


— 
Siegmund Schottländer, 


Special-Geschäft für frische und getrocknete Südfrüchte. 
Berlin, Spandauerstr. 13. n. 16. 


Conditorei 


12. Wilhelmsplatz 12. 
Gro 


Weihnachts Aus lellung 


don Zuckerwaaren, Baumconfect, Marcipan in 
Süßen, Berg Marcipanfrüchten und 
* onbonieren, Deſſert-Confecl 


me 


myrna-Tafel- 


ee 


bs 


gebunden. 


Waſſer 


Große 


Weihnachts⸗A 


in der Conditorei von 


Beely & Comp. 


Oktav. 


Karl Ruß' Frauenbücher! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In Poſen zu beziehen durch Ernst Rehfeld, 
Wilhelmsplatz 1. (Hotel de Rome.) 


urwiſſenſchaftliche 


Mit 27 in den Tot gedruckten Ho'zſchnuten. 
e Leben. Elegant tu küluſtrirtem Umſchlage 
mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis 1 Tolr. 


Nathgeber auf dem Wochenmarkt 


Elegant in iuſtr. Umſchlag mit 
vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis 1 Thlr. 


Waarenkunde für die Frauenwell.: 


Genußmittel. — Zweiter Theil: 
auswirthſchafts Gegenſtände. — Dritter Theil: Arznei m 
rbewaaren — Toilettengegenſtände oder Verſchönerungs 
Elegant in illuſtr. Umſchlag mit vergoldeter 
Preis für jeden Theil 1 Thlr. 
Aus obigem Werk iſt auch gefordert zu haben: 

Arzuei und Farbewaaren ( 
Zoiletten-G:genftände oder Verſchönerungsmittel 
Eleg. gib Preis 15 Sor. 


Hauswirthſchafts⸗ Lexikon. 
Ein Nachſchlagebuch für zahlreiche Vorkommniſſe 


des täglichen Lebens. 

8. Elegant in illuſteirtem Umſchlag mit vergoldeter Rücken preſſung 

Preis 1 Thlr⸗ i 

Selbſt erfahrene Hausfrauen werden in dleſen reichhaltigen Büchern 

eine Quelle von anziehend vorgetragenen, unterhaltenden Belehrungen 

finden über die Erzeugniſſe der Natur bis zu den kunftvollſten Schöp 
Fu uſtrie, welche zugleich bedeutende Vor eh ile für die 


Blicke in's fäg- 


Eleg. gebd Preis 20. Sgr. 


usftellung | Wachsflche 


bung der Kräfte, Bleichſucht 


7 
Für den Weihßnachtstiſch!? BE 
Prachtwerke, Jugendſchriften und Claſſiker. 
unter Garantie für neu, complet und fehlerfrei, zu herabgeſetzten 


Spottpreiſen. 


Hilfe für 


Männer! 


Sichere 


Wilhelms Hauffs ſämmillche Wer e, Pracht⸗ annotzri, genannt Jeſus Chriſtus. Einzig wahrhafte 
and in 2 Bee. 1 Thlr. 6 Sgr. 1 Goethes eſchichte des er Propheten von Nazareth, groß | 
mmtliche ly iſche, epifge und dramatiſche Werke und | Oktav. 11, Thaler. (Sehr felten und döchſt intereſſant). 
eine vorzüglichen Ploſaabſchelften in 1 Band. Pracht-] — 1) Shakeſpeare's fämmtl. Werke. Illuſtrirte neuefte 
and ar. Detav nur 2 Tüll. 15 Sgr. —Ausgade in 12 Bänden mit Stahlſtichen, in reich vergol⸗ 
Humoriſtiſches ſatyriſches Lexicon, höchſt inte- | deten Prachtbänden. — 2) Jahrbuch für die deut. 
eſſant mit 100 Anekdoten, Schwanke ıc., ꝛc. 6 Bände] ſche Jugend, vielen mit Slahlſtichen. Beide | 
4800 Seiten ſtark für nur 5 Thir. 5 Sgr. (Einzelner | Werke zuſammen nur 3 Tilr. — 1) Weber's Demokr /- 

Bind 1 Thlr.) — Bibliothek amerikaniſcher Ro- tos neueſte Ausgabe, gr. Octav. — 2) Julie Burows | 
mane in der vorzüglich ausgeſtatteten, beruhmten Koll» | Gedichte, Prachtdand, mit Goldſchnitt, beide Werke zu⸗ | 
man'ſchen Ausgabe, ſämmtlich Oklavformat, ſchöner Druck,] fammen 40 Sgr. — Schönheits- Album, mit 24 | 
in eleganteſter Ausſtattung. In nachſtehenden 5 Colcc- | Photograpd ien von Frauengruppen, fehr elegant, 2 Thlr. 
tionen a — e, welche nur Romane von anerkannt be. — IZſchokke's humoriſtiſche Novellen. 3 Bde. 42 Sgr. — | 
rühmten Berfoffern enthalten und in neuerer Zeit erſchlenen | Gringo, eine Seeräubergeſchichte, 3 Bde., 15 Sgr. — | 

} 

| 


dieſes Buch wurde felbft vor 
KRegierungen als durchaus reel 
und nugbringend anerkannt. 


Zahnſchmerzen 


werden durch mein ſeit 26 Jahren 
weltberühmtes Zahnmundwaſſer 
für immer ſicher vertrieden, welches 
von den größten Aerzten und höchſten 
Standes- Perſonen anerkannt iſt. Un. 
zählige Atteſte liegen zur Anſicht vor. 
E. arg * 
r. 9. 


find a) Indianergeſchichten und Abenteuer in den [Rafael ⸗ Album, mit 25 prachtvollen Photograph. Ra- 
Wildaiſſen 24 Bände, 3 Thlr — b) Reiſe⸗ und Jagd⸗fael'ſcher Meiſterwerke, elg. geb. mit Goldſchnitt 2 Thlr. 
Abenteuer 20 Bde., 2½ Thlr. — 0) Abenteuer | — Iluſtrirte Phyſit und Chemie für Laien, 4 
in den Wildniſſen, Steppen u. Prärten, 20 Bde., ] Bde., gr. Octav, mit 595 Iuuftrationen 1 Thlr. — 
2½ Thlr. — d) Hiſtoriſche Romane und Kriegs | Sophie Schwartz s Roman aus dem Schwediſchen 118 
Ludauerſtraße abenteuer, 16 Bde. 2 Tölt. — e) Sitten⸗ und Fa-. Bänden. 3 Thaler. — . Die Fortpflanzung des 
milienromane, 16 Bde., 2 Tpir. 1 Vorſtehende | Menſchen und die heimlichen Gemobnzeiten beider Ge⸗ 
Zu haben à Flaſche Romane find erft neuerdings von mir angekauft und bis. ſclechter, mit 24 fein lithogr. Aibildungen 1 Thlr. 15 
= 7 der niemals zu einem billigen Preiſe aus geboten. ] Sgr. — . Hamburger Brochüren voa 
>) Sgr. in der alleini EN] Erholungsſtunden, beiehrende Unterheltung in 15 Sgr. bis 10 Xhir, ſe nach Ordre. 
5 Geſchichten und Erzaplungen, 360 Seiten ſtark, groß | Wetherell, die weite, weite Welt, 6 Bde., 1 Thlr. 
Niederlage b. Amalle slv, mi aonitunaen, nur 15 Sgr. , Madler, der | Wetherell Quency böaſt interel, 6 Bde. 1 Thle— Mer. 
8 Wunderban des Weltalls. 5. gan lich neu bearbeitete | fing’s Werke, Oct. Ausg. Prachtb. 2) Körner s ſaͤmmil. | 

Wuttke in Voſen Auflage, 683 gr. Octapſeiten ſtark nebſt vollſtänd. Kup- | Werke, Prachtband. 3) Robert Prutz Gerichte, Dri- 
N Ilferatlas: nur 35 Sgr. — Die Erde und das | ginal-Prachtband mit Goldſchnitt. Alle drei Werke zuſam⸗ | 
Waſſerſtr. 8 9. Meer, naturhiſtoriſches Prachtwerk, 4.0 gr. Octavſeiten | men 2 Thlr. — Boeccaccios Decameron, cöne 5 
- Text mit vielen Abbildungen, 1866, ſehr elegant, 1 Thlr.] Ausgabe in 4 Bänden, 25 — — — Hiſtoriſche Cha. 
Chriſtbaumlichtchen | 

in Wachs und Paraffin, 

| 


- I) Dr. le Plat, Geſchlechtsleben in der Liebe und | rakterbilder 3 Bde., gr. Oktav mit 54 Sluf.a.to.cı, 
Ehe. 2) Gründlicher Rathseber für das Leben in und | 25 Sar — Alexander Dumas Romane, bübſche 
außer des Ehe. 3) Der Menſch von der Wiege bis zum | deutſche Kabinets-Ausgabe. 116 Bdchen. 4 Thlr. — Noſa · 
Grabe, die Kun, das Leden und Geſundheit des Men- | lien“? Nachlaß, 2 Bde., 15 Sgr. — Das echte Buch 
ſchen zu erhalten, alle 3 Werke zufammen 1 Thlr. 15 | der Welt, großes Prachtkupferw. mit 48 prachtvollen und 
Ster. — Barnums Leben, von ihm felb ge kolorttten Stahlſtichen und vielen 10) Ilufrationen, 
weiß gelb und bunt ſchlldert, 4 Bande, 20 Sar. — Edelſteine [Quart 45 Sgr. Caſauova's Memoiren, vollſtan⸗ 
empfiehlt deutſcher Kunſt und Dichtung in Wort und Bild, . Ausgabe, 12 Bände, Oclav, 5 Thlr. 
as 


| 
nit 24 brillanten Kunſtblättern (jedes ein Mi. | — . u. 7. Buch Moſis, das iſt Moſis ma- | 
vielen Illuſtrationen und vorzüglichen Er- giſche Geiſterkunſt, das Gezeimniß aller Geheimniſſe, 

H Hummel zählungen; ein großer dicker Band in Quart, | wort- und dildgetreu nach einer alten Handſchriſt des 
2 9 Idbochſt elegant gebunden 2%, Thlr. — Biblio | Papſtes Gregor, mit 23 Kupfertafeln, ſammt einen wicht. | 
Breslauerſtraße 9. thek der berühmteften engliſchen hiſtoriſchen | Anhange für n. 3 Thlr. (Sehr felten u. böchſt intereffant.) 
. — — [| Romane, überſetzt von Dr. Bärmann. 21 ſehr dicke | — Paul de Kock's humoriſtiſche Romane, 50 Theile mit g 
—Friſch geſchoſſene Hafen empfiehlt große Boe. Olla, Ladenpreis 28 Thlr., für nur 2½ĩ | 50 faubern Bildern, 2%, Thlr. — Das Reich der | 
| 
Isidor Busch. Tölt. — Göthes Reinecke Fuchs Prachtausgabe | Luft, naturhiſtoriſches Prachtwerk, 432 große Octapſeiten 
J Fro m mit 37 bo feinen Stahlſtich n auf Velinpapter, fehr | Text mit vielen Abbildunger; 1866, fehr elegant, 1 Thlr. | 
ra, m ’ ſchichte der drei Reiche, 8 dicke Bde., Octav, mit 1400 | Frauenſchönheiten. Beautses des temmes, mit 24 
Friedrichstraße Nr. 36. Illuſtratlonen, nur 2 Thal r. faubern Photographien von Frauengruppen in elegantem 
gegenüber der Poſtuhr [Esarakterbilder, Album, 2 Tplr. — Der Feierabend, Scherz u. Era 


elegant 1 Thlr. 7Y, Sgr. — Illuſtrirte Naturge- | — Capt. Mane Reid's Romane 16 Bde., 2 Thlr. — N 
zur Unterhaltung und Belezrung, 6 Bände mit 40 prodt- 


Franß e ae e, dee eee Jugend -Wibliothel 


2. für das Alter von 2 dis 15 Jahren, von Hoffmann, 
Wall-Nüsse, 


Becker, Anderſen, Cooper, Grimm ic. ꝛc., mit unzagligen 
bunten Bildern, Märchen, Erzählungen, Gedichten, von 


3 
Lamberts-Nüsse, 2 Sgr. bis 2 Thlr., je nach N E 
Para-Nüsse Muſikalien. 
empfiehlt Conzert - Album für die elegante Welt, große bril- — 


lante Sammlung gediegener Salonſtücke für Piano in 
höchſt eleganter Ausftattung, 1 Tplr. — Weber Album, 
= . von 5 in Spohr, 
S eyerbeer, en u. ſ. w. nur 1 lr. — Der muſi 
Breslauerſtraße 9. 2% kate „ fr gabe Sn Y | 
ante on-Kompofitionen enthaltend gr. 1 
Friſchen Räucherlachs, Aale, Kieler 7 h 2 Neues Großſes Hamburger T Alb d i 
Spedbüdlinge u. Goldbutten empfiehlt ſtar', Prachtband mit Goldſchnittz alle 3 Werke zufam- größte erificende, 60 Seiten dar 1 1 Tale. 280 as 3 
£ . — Walzer 
die Seefiſchhandlung von der nur ble — Sue llenher De Nortane ] Alam, 6 der beldebtesen beilage Da 
E. Schmidt Godfrey, Jauſt ꝛc. enthaltend, 1 Tölt. — 30 der neueſten 
Breil 60 1 beliebteften Tänze. Einzeln 2¼ Sgr., zuf. nur 1 Thlr. 
Gegenüber = en eiſen Fanſt au let Nahtlager Sm ah Better 
en t 18 * a; 5 g0 , ger, mme, un. elder, 
. HE. ee, den e l ue ehe e Des 
2 „ 3 2 
weiſe billiger 5 koch interreffaut, 4 Bde. nur 2 Thlr. — 50 der beliebteſten Opernmelodieen 1 
Isidor Busch. Thülr. — Ideale der Liebe, Walzer, 5 Sgr. 
se] — Salon Kompoſitionen für Piano, 16 der be. 
liebteſſen Piecen von Aſcher, Jungmann, Mendels⸗ 9 
Der Mentor ſohn⸗Bartholdy, Richards u. A. Ladenpr. 4 Thlr., nur a 
Nottzbuch für Schüler für 1872 1 Thlr. — Iugend-Album, 100 der beliebteften Com 
Nebſt einem Anhange, enthaltend 
geſch. u. geogr. Tabellen ꝛc. 
Aeußerſt praktiſch und 
belehrend für jeden Schüler. 
reis 5 Sgr. 
Vorräthig bei 


eldzuges von 18701874, mit 20 Stahl. Poftinen, leicht und brillant arrangirt, prachtvoll aus. 
Richen, 4 ee 8 bunten Bildern in Delfachendrd Br 1 Tölr. — 50 leichte Tänze für Violine, zu- 
Joseph Jolowicz, 
Markt 74. 


H. Hummel, 


pm 5 . in gen Fan cas, 16 
weiße Sklave, 3 Bde., 15 2 „brillante Original-Compoſtttonen von den brliebieft:n 
mene, bär ice Deutihe Cibingds-Nüsabe, Kin Boch. Gomponifen Godfrey, Mafte, Richards, Alec u. | w. 
4 Thlr. — Populäre Anatomie des Menſchen, mit 80 | Ladenpreis 4 Thlr., nur! Thlr. — Zwanzig der de⸗ 
Mufration:n, 15 Sar — Der große deutſche Anek liebteſten Volkslieder mit Planoforte⸗Ber leitung, 1 Tylr. ö 
Gable 5 in 1000 . eier Gratis erhält Jeder a ke | 
En en Gans 3 Ehe, Aer Me. zur Deckung des geringen Porto's bei Seßeüun gen von 7 
moiren der Gräfin Dubartt, Malte Ludwig XV., ! 3 blen, noch neue Werke von Auerbach, Müpl- a 
I Th. — Memoiren Jerome Bonapartes und | bach, We, a . Glaffiter ıc, 1 
Scheimniffe desv Hofes auf Wilhelmshöhe, 1 Thlr. t 5 70 uftrag wird ſtets ſofort | 
— Die Courtiſanen der vornehmen Damen im | Promp Man geführt. > 
alten Rom, 1 Thlr. — Memoiren der Marquiſe von nn an wende ſich nur direkt an die Export Buch 
B 1 Thlr. 7 en Wolung VOR: = 
aubern otographien r. — Boz's ausgewählte . 
Romane, behe Fuba 25 Bde. mit 60 Bildern nach Siegmund Simon { 
Originalen, 2 Thlr. — Die Ve irrungen des weiblichen 
—[Geſchlechts, von Dr. Rozter, 35 Sar. — Dr. Heine ch,, in Hamburg 
volländiger Selbſtarzt für alle Geſchlechtskranke 1 Tyolr. U | 
— Der illuſtrirte Hausfreund. Scherz und Ernſt D Ass6.⸗Straße Nr. 17 N 0 

— 


Bäckerſtr. 3 im Keller in Logis zu v. 


In einem belebten Stadttheil hierſelbft 
werden 


2 Zimmer mit Kabinet 
oder Entree, vornheraus, Parterre oder 
I. Stock, ſofort geſucht. Offert. franco 
sub C. 8. Graben Nr. I. 


Agenten 
für inländiſche fehr beliebte Lebens 
und Feuer-VBerfiherungs Geſell 
ſchaften werden in den Städten jowie 
auf dem Lande der Provinz Poſen ge 


zur Unterhaltung und Belehrung, 2 Bde. mit 140 faube- frützer: Große Bleichen 31. 
ren Stahlſtichen und Illuſtrationen. 1870, nur 18 Sgr. Expedition erfolgt nach Wunſch zoll- und fl-uerf.si ge⸗ 
Geſchichte des Rabbi Joſchua Ben Jofeſ | gen Poſtvorſchuß oder Einfendung des Betrages. 


— gerechtes Wuffehen. Mediziniſch iſt es fpäter angewendet ee e zu 772 — 2 | 
e N maun alme in Pofen entgegen. - 
Fabrik der — on & Radlauer i etro eumlampen Cartonagen und 
Wir Haben dem Herrn gut Bonbonieren 


Apotheker Kirschstein in Voſen 


Markt 75, früher Kolski'ſche Apotheke 
Niederlage für die ganze Provinz Poſen üdergeben, er] Bedingungen eintreten bei 


S die alleinige 
ebrauchs-Anweiſungen; und darf Wieder- Verkäufern 


"erteilt gratis & 
Rabatt bewilligen. 


von C. H. Stobhwasser & Co. erhielt in reichster 
„ Auswahl u. empfiehlt namentlich Arbeitslampen empfiehlt 
als praetisch. 


Posen, Friedrichstr. 33, H. Klug. R. Neugebauer, 


en 3 — a Quart 5 Sgr., erg 1 und Conditor 
inder. t nd Aen rompt bewirkt. i PER 
ylinder. Reparaturen u erungen werden prompt bewir! Skelette nn dr 


Ein Lehrling kann unter günftigen 


@ebr. Korach, 
Markt 40. 


T RE 
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X 


e e 
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* 


nr 


D 


jr e Bilfinge ger 0 


gegen Rheumatismus und Gicht, 


eprüft von d ößten U Deutſchlands 

Fre er elbſt ee alen 

1225 * pr. ½ Flaſche 1 Thlr. 10 Ngr., pr. / Flaſche N 
r. 


Für den Erfolg garantirt der Erfinder 
dieſes Balſams. 


General- Depot für Deutſchland: 


Felix Risbel in Jeipzig. 
Depot für Posen: H. Elsner, Apotheker. 


nik 


für Rheumatismus u Gichtleidende, 


in wi die Heilung durch Anwendung des Balfam gufnger 3 
8 wird: 


Berlin, Zimmerſtr. 77, II. Etage. 


F Montag, Dienſt' g, "Donnerftag, Breifag von Ki 
F Mittwoch und Sonnabend, Vormittag von 
Uhr. 


w- Aufnahme zur Verpflegung’ % 
in der Anstalt täglich. 


Broſchüren über den Balfam Bilfinger N. | — Garantie * 
den Erfolg. > 


2— 


em eg. möbl. Zimmer zu ve dee Stube au: ‚vermiethen 
miethen 8 Fr 8 Hole de Brance im Papi.r- 
Berlinerſtraße 20 find im Parterre, 
2 auch 3 fein möblirte Zimmer fofori 
zu vermiet den. 

Kloſterſtr. 7 ift el iſt ein Eis teller von 
der Straße aus zu vermtetben.; 

Logis für Herren zu bvermielhen 
Wilhelmiplag 12, 2 Treppen. 


Ein Lehrling, 


. anfänbiger Eltern, kann ſofort 
zum 1. Januar eintreten bei 


1 ‚Jacob Mendelsohn. 
Pörſen⸗ 


or Alberner mit 2 Betten und 

Bedienung (parterre, 1. oder 2. Stock) 

wird zu mäßigem Preiſe bei einer an 

ftändigen Familie in der Neuſtadt als 

Abſteigequartter von Auswärts geſucht. 

Adkeſſen abzugeben in der Zeitungs- 
Expedition. 


Ein Lehrling, ohne Unterſcled 
der Konfeſſion, mu guten Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, kann ſofort unter gün- 
fligen = eintreten bei 

s Lewyssohn, 
Beeſteſtraße 13. 


Telegramme. 


Pörſe zu Poſen 
am 14 Dezbr. 1871. 

zen. Poſener 4% neue Pfandbriefe 92 B. do. Bentenbriefe 
934 Provinz.-Oblig. —, do. 5 ¾ Kreisoblig. 984 G, do 44% Kreis. 
oblig. 92 G., do. 5% Slabtoblig 99 B, poln. Banknoten 821 G., Rumä⸗ 
nisch 7 % Eisenbahn- Oblig. —, Nordd Bundesankeihe 100 G. 

[Amtlicher Bericht. Br pr. Dezbr. 53},| Dezbr. 187 1. Jan 
1872 63}, Jan. er 1 63. 

ritus Best, ei 24 000 Quart. pr. Degbr. 204 — 

204, Ian. 1072 712 202, Zebr. 213 März 2142. %% April-Mal im 
Verbande 21 


Spe Wetter: 8 Roggen: ſtilll. F 
Deybr. 5 1,9 u. G., Dezbr.⸗Jan. 53 G., ö3t B, San-Bebr; 534 bz. u. 
Ben 3 bz. u. = n bat G., 53} B. Mal- Juni 531 by, 8. u 


unt-Jult 64% 
Epiritus: 28d t 24000 Quart. pr. Dezbr. 205 21 bp, 
org 21 1 0 e e A1 211 wu 5 2145 I l |: 
bz. u Mal 214 — 3 Ma z. u. 
Sant ro ch 26 


Breslau, 13. ezember. Die von allen Plätzen gemeldeten matteren 
Kurſe verſtimmten hir 
und fait heat Werthe ſtark ausgeboten wurden. Am * 


5 Druck durch 


* die gan geftern ihren Schles. Bank. 


Verein 1604-159 bz. u, 8, Brezl die B 114 | g., Bresl. 
öl r⸗Bonk 1180 bi, Makler Ba 118 3 a 15 9 0 gexin 
— Geſchäft, Wigenbau (Linke) u: ine Pa t G, O⸗ 
ſchleg. Etfenbapn- Bedarf: 9 ſuß det Börſe war Pi feßer, 


15 —. do. do. 5 —. Breslauer 


LSchlutzturſe . 8 105 Loole! 
e Laurah utte sl. Dist 
— Säle‘ 4 Bunt 100 B. 8. Doreen Skect« Banat 1588 enger. 


— — 
| t Kasp rowicz, 


Ivachter ſucht eine Müſchpocht von 50 


dingungen werden weiter befördert durch 


Zahnarzt 
Neueſtr. 4. von S. H. 


Poſen, aue 
(Weichei’s 


Haus) 
Sprechſt.: Vorm. von 9 64 


Nachm. von 2 


—— 


PETERS wb 0 TT 
Der maine 
Korach, Neueſtr. 4 


lempfieblt feine in dieſem Jahre ganz außergei 


Jahn, 


Dur) dle Geburt eines Töchterchen 
wurden ei freut 
w. 'Behauınann u. Stau / 


b. Hill. 
nis biligen Or. Sinpea 12. De. 1811. 


elots etc. Te 


ei 
1 
4 — . 


Rue türtiſche Pflaumen vor 
f rg a pfund 3 Sgr. . 


Iſtdor Zuſch. 


Königsber er Randmarzipan, 
in Stücken u. Sätzen, 
Marzipan-Früchte, 
Marzipan-Thee- Confect 
empfiehlt 


P. Urbanski, 
Conditor, 
Breslauerſtraße 14. 


Geräucherte Hole, geräucherter ver⸗ 
ehrter und guter Elbinger Käſe iſt 
big zu haben Supiehaplaß, am 
Wochenmarkt geradeüber dem Pommfer⸗ 
ſchen Laden und an den at deren Tagen 
auf dem alten Markte. 


Milchpacht⸗Geſuch. 


Ein kautions fähiger, bewährter Milch⸗ 


Das 


i Belle ı diesjährige 7 lle franz. Mand 
Wallnüssen Lamberts- amerit 
Nüſſe, empftehn 1175 


— 


Schriftſetzer 


tschofl. 


‚Decker & Co 
Hopfen. 


Für eine tenommitte Hagel Verſi 
cherungegeſellſchaft werden ge 
eignete Perſönlichkeiten in te 
Mooinz Poſen 5 os giſucht. 
Offerten find suh an bi 


dis 80 Küden, auch darüber. Gefällige 5 
Offerten mit genauer Angade der Be. & Palme in Polen einzuric n. 
Ein mit der Kurzwaaren⸗Beaych⸗ 


vertrauter junger Mann (moſaiſch) fin 


ne, 
Marzipan: 
Thee con feet, 


täglich friſch gebacken, zum Aunanone piag 3 


Thee vorzüglich, empfiehlt das Ein Hausfinecht 
Pfund zu 20 Sgr. die Con⸗aird — hi Haube A geſucht 
ditorei Bewerber wollen ſich im Banklokal 


5 W ölhelmeftr 26, 1 Treppe melden. 
A. Pfitzner| same au as 


am Markte. 


7 45 un 5%, B do. de. 0 G. de Lit Lit F. 97% do. Lit. G. 

o. Lit. H. 97 B. do. Lit. I. 9 Rechte Oder-Ufer Bahn 

102 90 do. St. be 0 by u Breslau -S d weldaltz⸗ Fee d. 

132,8. do. do. neue —. Oderſchleſt che Lit. A. u. C. 8 de. Lit. B. 
Ümeritaner 97 Aae 


18 te 


Produkten - Börfe. 


Berlin, 13 Dezbr. Wind: W. Barometer 25°. Thermometer: 
Witterung: übe. — Tr ＋ Aer 1 70 er mu hi Berichte von auf: 1971 
iR die Stimmung f hier recht ſeſt geweſen. Unverkenndar {fl 
die K aft unſeter Sag gen en 49 1 Breifen eine we nigſtens 
vorläufig recht hall bare Slutz: zu gewähren ülfceich den Hauſſeheſtredungen 
iſt die ſchwache Zufuhe, To daß die mäß ge Nachfrage deute dem ſparlichen 
Ang bot überiegen — 55 Fefle aber nicht vo. Forderungen wurden von 
Kündigungspreis 58 Ri pr. 

& for 7 — 


Breiteſtraße Nr. 
‚Ein tüchtiger 


Drechslergeſelle 


. Eironthal & Söhne, 


Bifheret Nr. 4 


Mai-Iuni 4 } - 


** 9 1 5 5 481 B, 48 G. 
* iR * t 


5 KN 


Stettin, 13. 9. ee Wetter: 5 lo R 
Barom. 28. 5. Wund: W. oko alter a 
ie, 68-72 — befferer 13 zur 


2 60 1 Kt. — rer} fen b. 2000 ö pr. Dez 1221 V Rt. bz. 

4 eutiger A ee 3 
Bei n ogen Gerfe afer nterrüßſen 
a 961 3813 282 DA-58 


Rt. 
en 12117 Sgr., Stroh 5-7 Rt., Rariofeln 18—22 Rt. 
— 4 591 — verändert, p. 208 Pfd. loko 274 Rt. B., Dez 27 B, April. 
Mai 23 bz. u B. — Spiritus wenig verändert, per 100 Eiter a 100% — 
am ob 924 Rt. bz., mit daß 2% 70 Dez. 225, 8 bz., Dez.⸗Jan u. Jan 
2, 1 bu 41 22 1 53. — Regulttungspreite: Weinen 
11 * Roggen 54 Rt. Rabſen 122 Rt. Näbsl 27 Rt. Sy tus 229 Rt. 
Ange 145 3000 Ste. Roggen 2000 Et. Rübſen, 10 000 Liter S uus. 
—— 735 zolenm loto 816 ( 15 Jan. 61 bz, Gebr. 63 bz Oſti⸗ 
lau, 13 D ae ie (in 20-31. Riestant, 
8 matter 8 15 — miitel 17—19 fein 20—21, bochfein 21—22 
Thlr. — Kleefaat, 9992 unverändert, ordinar 16 —17, mittel 1820, 
fein 21—23 dochfein 21— 1 (p. 2000 


red und erlag ven W. Deter & 8, (L Räfel) in beten. 


1 Ankün 55 gung. 
Je Age e Anschluß an dat 


Pariſer Einzugeſpiel, welches einige Tage vergriffen, iſt ſoeben wledetf 
angekommen bei Joseph Aue Markt 74. 5 


verſendet r def. O 
per Dim su hm au'wärts 186525 
Tiſch. Wein Tylr. 36, 
5 Champagner per 
exk uſtve Flaſche 5 ki 

oder Neeber Sn, e gegen Due 


finden ſofort Engagement bei 


Annon ten- Egp'bitlon von n 


det Engagement 15 A. H. Cohn, 


5 D.. N 


ziska mit dem * Irn. A 


ne Ludwig Cohn aus Baal . aim 2 drew 


wird verlangt in der 425 . von 


zeige ich 


Gefunden gern außerhalb der 
Sal Drofätenfig. Auelm 


— . 


Fr Dezbr 14 
Mal 1 4 2 0 


25 Thlr. — Roggen (p. 2000 Pfd.) fefter, pr. Dez. dauernd. 


ee 0 ee 
Ned Dichtungen 
noch einmal 


Ponyerficg den 14. De 
7% Uhr Abends im 


Saale des Bazar. 
d 8 e . 


N 
’ 
Kapitel en) der „St old 4 | 
Ei trittekorten zu 10 Sgr. bel | 
Bote u. Bock. Schüferkarten E 
zu 5 Sgr. beim Pedell des Ir⸗ 
Wilh.⸗Eymnaſiums. 4 


Sladl⸗ Theater. 


Donnerſtag, den 4. Dezember. 
Beil ae Koma 
Zum Bereſſz far Frau Pe ie 
metoista. zum eiſten Male: Dal 


— 


15 


Aßeln. Wein 


18687 Tylr. 48, 
Roth Wein 8 
F aſche Sgr. 


Nieder-Olm bei — 7 


C. or, 
Weinbändler * Fele garn 


Preuß. 


eee Te 
* af Pfiffe g 


Freitag, den 15. Dezember: 
Auf Verlangen: I 

Der Waffenſchmied von 
Worms. Romantiſche Oper in d 
1 von Albert — 


von M. 


teſtr. N 
Neri ät bangt we 5 5 I yolksgar ten ne Thosterd { 
Beſtehen des Geſchäfts. Donnerſtag, * 1 14 D 
a 1 war ich wu A 
eben. — ze. 


a — Die Direetiom_ 


lerd ig an. 
Bat 13 Da 182% 
a Dhie-Ranioromie 
ab. Aſch. 


Franziska Kantorowicz 
Albert Ludwig Cohn, 
Virlobte, 
Poſen. 


Pt Bei jede * 


Heute Abe ⸗ d Eisbeine 69 
be. A. Romanawskl. . ö 


B eblau. 


544 vz. u. B, ai, „Jaa. 54 of. u G., April, tal 55 bg. 1. 177 7 
ee 78 B. — Herte 3 le 
dare a} 485 an 155 — 12 — Nie . % 

2 Rapskug en geſcag 


"an IT 
5 e EB, Sep 1 6 RR. 2 1 
155 e 16 5 Mal 71 Jen G. Mat 
4 10. — Zint 11 i. rg Bir 
€ 


Komm 52 * 


ie, ne d . ‚ger ken en. 
9 ee 


sgramms, 
ehe n. orb, 8 en. Warte 
8 1 Welzen w. 100 - 298560 D 28 — . 5 —1223-- 171, | 
2 bo. 4. does 04% 21 J -e eh 5 
is: Ks: 4 2605 1 — 8 u+lt 
> 6789552265 4 — 1 25 um 
833 Haſer 92 — 3 3˙̃ 30 1 8 — 1 — 4 4 10 
Karten | 72 766802 (51510 619.7 1. = Bar?" 
Per 100 Kilogramm Netto eine mittle ord Waare. 
— — — nu 


PR 5 Rap 91 
5 Winterrübfen 
3 34 Sommerrübſen 1 
288 Dotter n 
3 (Schlagleln 8 816 
’ (Bist. His ⸗Bl.) 
Brombergs 13. Dezbr. Witterung: Schnee. Mergens 5 
tags 2° —. — Welzen 120 125pfb. 74 70, Tel ee 


7 0 pr. 2125 Bid. Zollgw — Roggen 5 124pfb. 48 
pr 2900 Bd Bo) Erbſen 4651 Thlr. pr. 2250 e 
— Spieika⸗ ia Bafa 5 * (Seen Big) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Batu. | Stunde. Jaremttex 28%’ | Therm. | Wind. Wokenforn. 


lier der Oſtſec. 

18. Der Nachm 2 > 2 — S2 debe Schne 
13. % F es S 0.1 Bededt, vegen 
bedeck . NI. 


„ Abrds 0 
40 . 04 W 1 


14. wies — 8 
Eisenbahn - Fahrplan 
vom 1. Januar 187 J. 
Richtung Stargard - Breslau. 
Ankunft. Abgang. 
Pors.-Zug „Morgs (1.- IV.) AUbr 6 Min. Pors.-Zug Morgs. (L—IV.) 5 Uhr 4 
Gem. Zug Morgs, (A1. 1 7 Gem. Zug Morges. (II —IV.) 8 - 2 


Pors.-Zug Nachm (1.—IIl.) 3 - u - Pors.-Zug Nachm (I—IIl.) 4 - 
Gem. Zug Abends(ll.— IV.) 8 - 52 Gem. Zug Abends dl IV g 7-8 


Richtung Breslau= anne 


Ankunft. 
Gem. Zug Morgs. (IT —IV.) 8 Uhr Er 
Pors.-Zug Vorm. (I.—III.) 11 
Goin. Zug Abends (IL,—IV.) 7 20 - 
Pors.-Zug Abends (L.—IV.) 10 - 47 - 


Neueſte Depeſchen. 


Wien, 14. Dez [Landtagswahlen.] Die mähriſchen Land 
meinden wählten vorwiegend Deklaranten, die oberöfterreichif 
Landgemeinden Klerikale, die Bukowinger Landgemeinden Regierun 
freundliche, die oberbſterreichdſchen Stadtbezirke durchweg Liberale. 

London, 13. Dez. Der Prinz von Wales verbrachte den N 
mittag ſehr unruhig. Die gefährlichen Krankheitsſymptome ud fi 


Gem. Zug Morga. 1 5 181. 6 Uhr 26 
Pors.-Zug Vorm, (L—IIL) 11 - 14 , 
Gom- Zug Abends (IL—IV.) 7 

Pers.-Zug Abends (I. -I.) 11 33 


